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Wonnement : 70 Pfg . monanich ,
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pro Quartal . Einzel⸗NRr . 5 Pfg .
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Reklame⸗Seile „ . . 1. 20 N .

Täglich 2 Ausgaben ( außer Sonntag )
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Unterhaltungsblatt ; Beilage für Land⸗ und Hauswirtſchaft ; Mannheimer Schachzeitung ; Sport⸗Revue ; Wandern und Reiſen und Winterſport ; Mode⸗Beilage ; Seae
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0Die Einigung
( Von einem Berliner Mitarbeiter . )

Berlin , 12 . Juni .

Die Rede des Herrn Reichskanzlers , die von

der Rechten jubelnd als entſcheidendes Wort zur

Klärung begrüßt wird , derweil das Zentrum

durch den Mund der „ Germania “ ſie „kautſchuk⸗
artig “ heißt , iſt ein wenig poſt feſtum gekommen .
Als Herr von Bethmann am Mittwoch ſo nach⸗
drücklich den Zwang zum Schaffen proklamierte ,
wofür er freilich die diesmal paſſendere , nur leider

etwas maliziös vieldeutige Wendung vom Han⸗
deln wählte , war man ſchon längſt mitten im

Handeln . War man ſogar über die Grundfütze
des Geſchelftsabſchluſſes ſich bereits einig . Dieſe

ganzen lethten Wochen waren ja von Handeln
und Handel erfüllt geweſen . Nach einer Auf⸗

löſung halte man im Grunde auf keiner Seite

Verlangen getragen . Selbſt nicht , obſchon dort

in dieſem Falle einſtweilen die ſtärkeren Trümpfe

ſaßen , auf Seiten der Regierung ( vermutlich ,
weil die Regierung des Herrn von Bethmann

ſch bewußt iſt , in wie bedauerlich hohem Maße

ih die Eigenſchaft , die Nation mit fortzureißen ,

ahgeh Und ſo hatte man eben , leiſe von dem

patroniſiert , begonnen , nach der mit Recht ſo
beliebten „mittleren Linie “ zu ſüchen . Dabei

waren — im gegenwärtigen Stadium wird man

es ja wohl ruhig erzählen dürfen — zwei Aktio⸗

nen nebeneinander hergegangen . An die Spitze
der einen hatte ſich Herr Spahn geſtellt . Der

hatte als Vorſitzender der Budgetkommiſſion die

Vertreter der bürgerlichen Parteien zuſammen⸗

berufen , war aber damit nicht ans Ziel gekom⸗
men . Damm hatten Herr Schiffer und Herr Erz⸗

berger die Sache in die Hand genommen un

waren als zwei geſchäftskundige Leute alsbald

miteinander einig geworden . Am Mittwoch , in⸗

des Herr von Bethmann ſchwerblütig mit der

Auflöfung drohte , hatte ein etwas erweiterter

Kreis — außer den beiden Vätern des Kompro⸗
miſſes auch noch Herr Baſſermann , Payer , Fiſch⸗
beck — den Abmachungen unverbindlich zuge⸗
ſtimmt und nun erübrigte ſich nur noch , auch die

n der drei Fraktionen einzuholen .

die Grundlage , auf der das Uebereinkommen
ſich aufbaut , iſt im weſ entlichen in den letzten

Tagen ja ſchon mehrfach aufgezeigt worden . Man

orlage an ; nur daß ſie nicht mehr als Dro

Feuilleton .

Das 89 . Niederrheiniſche
Muſikfeſt .

( Von unſerem Mitarbeiter . )
An Kön war biesmal die Reihe . Es wechſekt

bekanntlich mit Aachen und Düſſeldorf in der Ver⸗

auſtaltung der Niederrheiniſchen Muſikfeſte ab .
Düſſeldorf und Aachen beſitzen ſchöne Konzertſäle .
Der Kölner Gürzenich hat durch ſeine volltönenden
Glockengeläute von Kölns großen Kirchen allzunghe
Lage ſchon mauchmal Kopfzerbrechen bereitet und der

theiniſchen Metropole täten ein Konzerthaus⸗Neu⸗
bäu , nach dem Muſter des Manuheimer Roſen⸗
gariens etwa , dringend not . Immerhin hahen in
jenem Gürzenich doch alle winterlichen Konzerte ihre

verhältnismäßig erträgliche Heimſtaft gefunden und

es ſſt nicht einzufehen , warum man die ſeit altersher
Mer abgehaltenen Feſte nun plötzlich nach dem

pernhaus verlegt . Alle künſtleriſchen Gründe , vor

allem der einer gleichmäßig guten Akuſtik — die in

dieſem Theater eben nicht vorhanden — ſprechen da⸗
gegen . Aber der Herr Finanzrat iſt anderer Mei⸗

nung , denn das Opernhaus faßt mehr Menſchen

und bietet für die geſellſchaftliche Trennung der

Stände die Abſtufung in Ränge
Aber auch das Programm wird nach äußeren

Motiven eingerichtet . Ich meine durchaus nicht die

Peranziehung bedeutender Soliſten . Der Triumph
unzerlauter Kunſt hat ein Recht , auf ſolchen Feſten

neben der ſinfoniſchen Muſtk ſich auszuleben . Es

kommt nur darauf an , wie man ſie einfügt . Ich
brauche nun nichts weiter angeben , als dieſes Pro⸗
gramm ſelbſt , um Kundigen ein Bild von dem
Durcheinander der Wirkung , von der Stilloſigkeit zu
geben . Erſter Abend : Sanctus a. d. h⸗moll - Meſſe
don Bach . Violinkonzert von Mendelsſohn

—

Reichskanzler und Herrn Wahnſchaffe

dden Böllerſchüſſen ſparen .
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an die Reichsvermögenszuwachsſteuer der

mittel für ungehorſame Bundesſtaaten erſcheint ,
ſondern direkt und von Reichs wegen ſofort aller⸗

orten eingeführt wird . Im einzelnen ſoll die
Steuer dann auch noch anders ausgeſtaltet wer⸗
den als in dem urſprünglichen Regierungsent⸗
wurf . Der Charakter der Erbſchaftsſteuer — wir

ſagten es ſchon im Abendblatt — ſoll ſchärfer be⸗

tont werden ; beginnen ſoll ſie mit 20 000 Mk .

und die Erben differenziert behandeln . So denkt

man z. B . daran , den Erben , der im Geſchäft

des Vaters mit tätig war , zu ſchonen . Ergänzend
tritt dann noch eine Feſtſtellungsgebühr vom

Vermögen hinzu , ein Verzicht auf die Wert⸗

zuwachsſteuer von 1911 , eine Einigung über die

Stempelſteuern , kurz , ein umfaſſendes Programm ,
das zwar alles andere iſt , als ein Reformpro⸗
gramm für die immer unüberſichtlicher werden⸗

den Reichsfinanzen , das aber wenigſtens die

Fähigkeit in ſich birgt , über die Nöte des Augen⸗
blicks uns hinwegzutragen .

Fragt ſich noch , wie die Ausſichten des

Kompromiſſes ſich anlaſſen . Durch die

Uebereinſtimmung von Zentrum und bürgerlichen
Linken iſt — das iſt richtig — die Mehrheit noch
nicht gegeben . Und die Konſervativen haben erſt
am Mittwoch Abend — Deutſche Tageszeitung
und Kreuzzeitung in ſchönem Verein — erklären

laſſen , daß für ſie die Regierungsvorlage das

Höchſte der Gefühle ſei und bleibe . Ob ſie bei

ſolchem Stoizismus bis ans Ende verharren , er⸗

ſcheint uns freilich noch etwas zweifelhaft Wäre

im übrigen gar ſo übel nicht , weil auf die Art

der nachgerade bis an die Grenzen ber Staats⸗

verleugnung gehende Egoismus der Großgrund⸗

beſitzerpartei die rechte Beleuchtung erführe . In⸗

des iſt doch mit Sicherheit auf anderen Zuzug zu

rechnen : von den Freikonſervativen , von der

Wirtſchaftlichen Vereinigung , vielleicht , wenn ſie

gut beraten wäre , was nach den Erlebniſſen der

letzten Tage allerdings kaum zu erwarten iſt , ſo⸗

gar von der Sozialdemokratie . Dabei ſoll man

ſich natürlich keinerlei Illuſtonen machen und mit

Eine ideale Löſung

ſtellt die Reichszuwachsſteuer auch mit all dieſen
Korrekturen und Verbeſſerungen noch nicht dar .

Es iſt ein müdes Kompromiß ; der Verſuch , nach⸗

dem erſt von hüben und drüben , von der Regie⸗

rung und den blau⸗ſchwarzen Parteien die beſten

Ausgänge verbaut worden waren , ſich noch halb⸗

wegs anſtändig aus der Affäre zu ziehen . Aber

allzu viel — darüber muß man ſich klar ſein —

war aus der gegenwärtigen Situation überhaupt

nicht herauszuholen . Und dann wird hier doch,
was wir nicht gering anſchlagen möchten ,

grundſätzlicheine direkte Reichs⸗

ſteuer vom Beſitz eingeführt . Wird zu⸗

gleich die Wöslicheit geee den Hader und

das Gefeilſch zu enden und noch in dieſer ſommer⸗

lichen Zeit Wehr⸗ und Deckungsfrage — beide

auf einen Schlag — zu löſen . Schon um des⸗

willen wäre zu wünſchen , daß die Kompromiß⸗

verhandlungen , nachdem ſie nun ſ oweit ſchon ge⸗

diehen , nicht noch im Hafen ſcheitern ; daß auch
die Zentrumsfraktion , die , während wir dies

ſchreiben , noch berät , den Bemühungen ihres
Unterhändlers das Plazet nicht verſagt .

Daß die Regierung ſich hinterher noch als

Störenfried erweiſen könnte , möchten wir nicht
annehmen . Sie iſt an den Verhandlungen der

letzten Tage nicht beteiligt geweſen und wir kön⸗

nen uns denken , daß ihr manche Beſtimmungen
des Kompromifſes, z. B . die Feſtſtellungs⸗
gebühr , vom Jermögen , einige Pein ſchaffen wer⸗

den . Aber ſchließlich liegt es im Weſen eines

Konmpromiſſes , daß jeder etwas dabei zum

Opfer bringt . Und auch die Stellung der Regje⸗

rung iſt doch nicht ſo ſtark , daß ſie alle Vermitt⸗

lungsvorſchläge von der Hand weiſen und ſich

lediglich auf das eigene Rezept verſteifen könnte .

*

Ueber den Verg .
Die Nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt :

Vielleicht iſt das zuviel geſagt . Denn es iſt

wohl möglich , daß noch unvorhergeſehene Klippen
die Verſtändigungsaktion umwerfen , aber ſoviel

iſt ſicher , daß nunmehr Über die Deckung der fort⸗

laufenden Mehrkoſten der Wehrvor⸗

Eän . großem Rah⸗
men erzielt iſt . Noch wird der Inhalt des
lage eine Einigung in

Kompromiſſes , das , wie wir geſtern ſchon berich⸗
tet haben , zwiſchen Zentrum ( Abg. Erzberger ) ,
Nationalliberalen ( Abgg . Schiffer
und Baſſermann ) und Fortſchrittspartei
( Abgg . v. Payer und Fiſchbeck ) vereinbart worden

iſt , als vertraulich behandelt , da die einzelnen

Fraktionen noch nicht durchweg die Vereinbarun⸗

gen fanktioniert haben . Es können daher vorerſt
keine Einzelheiten bekannt gegeben werden Im⸗

merhin berichten bereits einige Berliner Abend⸗

blätter über einzelne Abmachungen . Daraus geht

hervor , daß die Verſtändigung über die eigentliche

Beſitzſteuerfrage hinausgreift . Da , wie

ſchon geſtern bekannt war , die Reichs ver⸗

mögenszuwachsſteuer das Kernſtück iſt ,

ſo fällt naturgemäß die bisherige Wertzuwachs⸗

ſteuer bei Grundſtücken ; auch ſoll der Grund⸗

ſtücks umſatzſtempel auf die Hälfte

herabgeſetzt werden . Vielleicht dürfte es auch

noch gelingen , die Beſeitigung der Scheck⸗

ſteuer miteinzubeziehen , doch ſind die Erwä⸗

gungen darüber noch nicht abgeſchloſſen . Im

einzelnen verlautet , daß die in der ſubſidiären

Regierungsvorlage vorgeſehene , Grenz e. des

! ( . —

Zuwachſes ( 2000 Mk. ) ganz erheblichhinauf⸗
geſetzt werden ſoll , ſo daß die kleinen

Sparer nicht getroffen werden . Auch
beim Kindeserbe ( das Gattenerbe

bleibt frei ) ſollen Erleichterungen ,
die ein Entgegenkommen gegen die Landwirtſchaft
bedeuten , vorgeſehen ſein . Der Wehrbei ⸗

trag iſt ebenfalls einbezogen ; es ſoll für den

Fall des Ueberſchuſſes eine Ermäßigung
der dritten Rate beſchloſſen werden . Nach

den uns gewordenen Informationen können wir

dieſe Mitteilungen beſtätigen . Es iſt aber zu
bemerken , daß nach Genehmigung des Kompro⸗
miſſes durch die Fraktionen erſt an die Regierung
herangetreten werden kann . Wenn auch deren

Zuſtimmung zu erwarten iſt , ſo iſt doch auch die

Abſchätzung des finanziellen Effektes ,
zu der man ihrer Unterſtützung bedarf , von aus⸗

ſchlaggebender Bedeutung . Auf den Beitritt der

Freikonſervativen und der Wirt⸗

ſchaftlichen Vereinigung darf wohl

gerechnet werden ; auch von den Konſerva⸗
tiven wird ſich wohl der verſtändigere Teil

anſchließen .

Die Tchechenund

Oeſterreich .
d . k. Wien , 12 . Juni .

Der ſerbiſche Miniſterpräſident hat in ſeiner
letzten Rede unter anderem auch betont , daß der

Balkanbund ſich nach den Abſichten , die bei ſeiner
Gründung vorlagen , weniger gegen die Türkei

als vielmehr gegen Oeſterreich - Ungarn gerichtet
habe und noch richte . Dieſe Feſtſtellung hat nun

im tſchechiſchen Lager ein recht bemerkenswertes

Echo gefunden : Von tſchechiſchen Abgeordneten
wurden nämlich Kundgebungen veranſtaltet , in

denen die Balkanſtaaten beſchworen wurden , den

Balkanbund in ſeiner bisherigen Zuſammen⸗

ſetzung und mit ſeiner bisherigen
Tendenz zu erhalten . Von ſſchechiſcher
Seite wird damit alſo offen für eine Politik Par⸗
tei genommen , die ſich unmittelbar gegen die

öſterreichiſch ungariſche Monarchie und ihre
Lebensintereſſen richtet , und die Erhaltung einer

Koalition gewünſcht , von der die ſlawiſchen Ab⸗

geordneten im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
andeuteten , daß ſie jeden Augenblick drei Millio⸗

nen Soldaten gegen Oeſterreich - Ungarn aufbrin⸗

gen kann .

Allerdings hat es damit vorläufig gute Wege
da Serbien und Bulgarien derzeit ſo gut auf
einander zu ſprechen ſind , daß es jeden Augenblick

wiſchen ihnen zum Kriege kommen kann . Den

und Mahler : achte Sinfonie . ( Sollte damit irgend
eine Entwicklungslinie angedeutet werden — ein

Kopfſchütteln wäre die Antwort . Es iſt auch ein

„ Vorrecht “ von Köln , die Mahlerſinfonie , die doch

alle geiſtigen und ſeellſchen Krüfte der Ausführenden
und Empfangenden fordert , von einem Bach⸗Satz

und einem Violinkonzert präludieren zu laſſen . ]

Zweiter Abend — ſtiliſtiſch rühmliche Ausnahme —:

große Leonoren⸗Ouverture , Es - ddur⸗Konzert , Klärchen⸗

lieder als Ruhepunkt , dann Neunte Sinfonie . ( Doch
gab es Leute , die meinten : Beethovens „ Neunte “

ſollte gleich einem Heiligtum nicht zu oft enthüllt

werden und daß auch in Köln ein bißchen Pietät
gegen Anton Bruckner dem Ewigkeitswert
Beethovens keinen Abbruch getan hätte . . Dritter
Abend : Das Konzert der Antipoden Brahms⸗

Wagner . Hier ſpielten Finanzpolitik , Patriotis⸗

mus , Kuuſt und andere inkommenſurable Gewalten

ineinander . Der erſte Teil ein ganzes Brahmsfeſt :
Parzengeſang , B⸗dur⸗Klavier⸗Konzert , - moll - Sin⸗
fonie . Nachher die Wagner⸗Abteilung : Parſifal⸗Vor⸗

ſpiel , daun drei der fünf zuſammengehörigen
Weſendonck⸗Geſänge am Klavier , das Orcheſter als

ſtummer Zeuge , daun der Schluß der Götterdäm⸗

merung , als Unfreiwilliger Witz: Konzertform auf dem

Bühnenvodium , daun der Kaiſermarſch , womit die

Kölner glauben , des Kaiſers Regierungsjubiläum

müſikaliſch ausreichend gefeiert zu haben Und
das Ganze heißt Muſikfeſt , wiewohl Moſaikfeſt
treffſender wäre . Die Komiteeherren ſind Sieger , in

die ausverkauften Kaſſenbehälter ſpringen die Gold⸗

füchſe , daß es eine Luſt hat . Und beim nächſten Feſt

wird man hoffentlich die läſtige Preſſe ſchon im Vor⸗
hinein ausſchakten , nämlich bei den Vornotizen , für

die ſie ſtets jſa gut genug iſt.

Wer möchte aber leugnen , daß trotz jenem Wenn
und Aber viel Schönes an ſich zu hören war . Für

Mahlers immer tiefer wirkende und alle vor⸗

Urteilsfreien Hörer im Innerſten bewegende achte

Sinfonie ſetzte ſich Steinbach mit edler Be⸗

geiſterung ein . Die grandioſe Doppelfuge des

Pfingſthymnus „ Veti creator spiritus “ wird man

außer in Müuchen ( 1910 unter Mahler ſelbſt ) und

Mannheim ( unter Bodanzeyf kaum wieder mit

ſolcher Wucht im Ausdruck , mit derartig aus dem
wunderbaren Organismus dieſes Koloſſalbaues
natürlich entwachſenen Steigerungen bis zu dem

unheimlich⸗fuggeſtiven Gloria⸗Schluß gehört haben
wier hier . Steinbach ſtanden außer einem 130

Muſiker zählenden Orcheſter die Chöre von Kölu

( Konzertchor ) , Aachen ( ſtädt . Geſangsverein ) und 150

Kinder “ , insgeſamt 800 Stimmen , zu Gebote , ſodaß
er über den ( durch Reklame unliebſam bekannt ge⸗
wordenen ) Apparat „der Tauſend “ verfügte . Wie
aber in der Frankfurter Feſthalle voriges Jahr , ſo

hat man nun in Köln es nicht erlebt , daß nur in
einem adäquaten akuſtiſchen Raum mit ſolchen
Maſſen gleichartig künſtleriſche Wirkungen zu er⸗

zielen ſind . Von maunchen wichtigen Holzbläſer⸗
epiſoden in beiden Teilen der Sinfonie hörte man
kaum etwas , tonmaleriſche , bynamiſche Differenzie⸗
rungen waren aufs äußerſte erſchwert , ſodaß in dieſer
Richtung die Ausführung vieles zu wünſchen ührig
ließ . Und doch war die Wirkung eine tiefſte .
Gertrud Foerſtel , ſeit München , die treueſte

Helferin des Werkes , verrichtete auch jetzt wieder
Wunder . Wenn ſie mit dem Thema der allumfaſſen⸗
den Bitte um Liebe „ Imple superna gratia “ einſetzt ,

geht es wie ein himmliſches Singen durch den Raum
und dieſe unbeſchreiblich ſchöne Stimme — von

rößter Kunſt und reichem Gemüt zu den letzten
Wirkungen erhoben — iſt daun im weiteren Ver⸗
lauf des Werkes noch oft der Träger von des
Meiſters geheimſten Ideen . Aber auch Marie

Philippi , Paul Bender waren über jedes Lob

erhaben , der Tenor Seidler gut , Frau Erler⸗
Schnaudt verdarb es mit allzu deutlichen Por⸗
tamentt .

Es will gewiß viel ſagen , wenn man an dieſem
Abend , ſchon ganz auf die Offenbarung von Mahlers
„Achter “ eingeſtimmt , das ſo übermäßig oft geſpielte
Mendelsſohnkonzert als ein Erlebnis ſtärkſter Ark

empfand : Hubermann , der nun auf der Höhe
vollſter Meiſterſchaft angelangt iſt , ſpielte es mit be⸗
törend ſchönem Ton , mit einem Adel der Empfindung ,
einer Pyeſie im Vortrag , daß dieſe Muſtk , melodie⸗

ſelig wie ſie iſt , als ein wunderſames Neues vor den

Hörern erſtand . In der Tat : und Joachim mag es
derſteinſt ſo über alle Maßen ſchön geſungen haben .
Ein Beifallsſturm durchbrauſte hernach das Haus ,
in das Feſtſtimmung eingezogen war .

In den beiden anderen Konzerten wurde
' Albert gefeterk . Das Es⸗dur⸗Konzert am Beethoven⸗

Abend faud ihn in vollſter Gebelaune und das Er⸗
innern an Rubinſtein wurde wach . Auch techniſch
war ' Albert da ganz der frühere Meiſter . Leiber
war es damit im B⸗dur⸗Konzert von Brahms ( dritter
Abend ) nicht ſo gut beſtellt und manchmal ſiegten die
Kraftmeierei und ihre Fauſtſchläge über den großen ,
gewaltigen Muſiker in ihm . Unnütz zu ſagen , daß
krotzdem ſeine geiſtige Durchdringung und Ueber⸗
legenheit denkwürdige Eindrücke ſchuf .

Steinbach gab in der Neunten ( Beethoven )
mit dem Adagio vielleicht das Tiefſte , was er an
dieſem Feſt zu ſagen hatte und dann am dritten
Abend mit dem Parſifal⸗Vorſpiel , das exr erhaben
ſchön herausbrachte . Brahms C⸗moll⸗Sinfonie habe
ich gerade von ihm ſchon bedeutender gehört . Auch
ſpielte hier wieder die Akuſtik manchen üblen Streich .
Als Gefangsſoliſtin hörte man neben der freudig
begrüßten Edith Walker , deren enorme Kunſt ſetzt
nach überſtandenen Leiden wieder neu erblüht , Frau
Cahnbley⸗Hinken , die mit Grazie und Au⸗
mut die zwei Klärchenlieder Beethovens ſang . Edith
Walker aber erſchütterte mit dreſen A. Weſendonch⸗
Geſänge von Wagner , darunter die „ Träume “ , mit
Unvergeßlicher , einfacher Eindringlichkeit .

Rudolf Kaſtner⸗

Runſt , Wiſſ enſchaft u . Leben .
Sommerfeſtſpiele Bad Dürkheim — Burghof

Hardenburg .

Die Leiterin der „ Sommerfeſtſpiele “ Fräulein

Roſa Maas , unternimmt im Laufe der Wo

ſo wird uns aus Dürkheim geſchrieben , den bis⸗

her noch an keiner Freilichtbühne gemachten

Verſuch , Leſſings „ Minna von Barn⸗
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Tſchechen iſt das natürlich nicht
Blätter finden , daß die auswärtige

Monarchie Bulgarien in dieſem Konflikte be⸗

günſtige , ſie finden aber auch , daß dies ein un⸗

erhörter Frevel ſeitens des Wiener Aus⸗

wärtigen Amtes ſei .

Ganz abgeſehen nun davon , daß die öſter
reichiſch⸗ungariſche Politik gar kein Bedürfnis
hat , ſich in den bulgariſch⸗ſerbiſchen Konflikt ein⸗

zumengen , ſondern dringend wünſcht , daß auf

dem Balkan endlich geordnete Verhältniſſe herr⸗

ſchen , iſt es doch mehr als ſeltſam , daß die tſche⸗

chiſche Preſſe in der angeblichen Begünſtigung der

ht und ihre

Politik der

ö

Bulgaren durch Wien einen abſcheulichen Frevel

erblickt . Ja , ſind denn die Bulgaren keine

Slawen ? Das wohl , allein im Balkaubund hat

weder Bulgarien noch Griechenland Intereſſen ,

die mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen in unlös⸗

barem Widerſpruche ſtehen . Wenn der Balkan⸗

bund eine Oeſterreich⸗Ungarn feindliche Tendenz

hat , wie der ſerbiſche Miniſterpräſident vor eini⸗

gen Tagen feſtſtellte , ſo ſind die Träger dieſer

Tendenz Serbien und Montenegro , alſo das

Serbentum . Dieſes treibt eine gegen die

Monarchie und ihren Beſitzſtand gerichtete Poli⸗
tik und juſt dieſe Politik iſt es , die den

Tſchechen ſo überaus ſympathiſch iſt , daß ſie
jede Behinderung der Aktionsfähigkeit
Serbiens , auch wenn ſiie von ſlawi⸗

ſcher Seite kommt , als ein Unglück empfinden .

Bulgarien darf alſo , in ſeinem Streit mit Ser⸗

bien auf keinen Fall von Oeſterreich⸗Ungarn

unterſtützt werden , weil Serbien der Trä⸗

ger der antibſterreichiſchen Politik auf der Balkan⸗

halbinſel iſt ; das iſt die Argumentation der Tſche⸗

chen , die damit aufs Neue beweiſen , daß , wenn
es nach ihnen ginge , die öſterreichiſch⸗ungariſche
Monarchie nichts Eiligeres zu tun hätte , als zu
liguidieren . Serbien iſt ein Gegner Oeſterreich⸗
Ungarns , das genügt , um ihm die Sympathien
und die tatkräftigſte Unterſtützung ſettens der

Tſchechen zu ſichern und da muten die ſchechiſchen

Führer der Oeffentlichkeit , der Regierung und dem

Hofe immer noch zu , zu glauben , daß die Garan⸗

en des Beſtandes der Monarchie in dem

Zſchechentum und in derErfüllung ſeiner Forde⸗

rungen liegen .

politische Uebersichi.
* Maunheim , 13. Juni 1913 .

Zur Frauenſtimmrechtsfrage .
Die Wiener Deutſche Korreſpondenz ſchreibt :

In den letzten Tagen fand in Wien die
Vorkonferenz für den in Budapeſt ſtattfin⸗
denden Frauenſtimmrechtskongreß
ſtatt . Geht einerſeits aus der Organiſation der

internationalen Frauenſtimmrechtsallianz hervor ,
daß dieſe mit der Organiſation der engliſchen

Suffragetten in leinem taktiſchen Zuſammen⸗
hange ſteht , man die Forderung nach dem

Frauenſtimmrecht alſo nicht lediglich nach den
Taten der engliſchen Wahlweiber betrachten darf ,

ſo unterliegt es andererſeits keinem Zweiſel, daß

die Frauenftimmrechtsbewegung einen Umfang
aungenommen hat , der die Erfillung ihrer Forde⸗
rungen uu mehr als eine Frage der Zeit er⸗

ſcheinen läßt . — Wenn man dem Stimm⸗ oder
Wahlrecht überhaupt einen Wert beimißt , dann

läßt es ſich allerdings nicht recht begründen ,
warum ein unwiſſender galiziſcher Bauer das
Wahlrecht beſitzen und eine gebildete , womöglich
noch akademiſch graduierte Frau davon ausge⸗

ſchloſſen fein ſoll . Es entſpricht deshalb durch ⸗
aus nicht den nationalen deutſchen Intereſſen ,
wenn die deutſchen Parteien in Oeſterreich der

Frauenſlimmrechtsfrage ängſtlich aus dem Wege
zu gehen ſuchen oder eine ſchroff ablehnende Hal⸗
tung einnehmen . Dieſe Taktik kann nur bewir⸗
ken, daß ein großer Teil der deutſchen Frauen in
Oeſterreich der nationalen Auffaſſung aller Poli⸗
kik entfremdet und auf die Seite der Sozialdemo⸗

kratie gedrängt werde . Die Organiſation der

deutſchen Frauen iſt deshalb für die deutſchen
Parteien zu einer Notwendigkeit geworden , die

nicht zu erfüllen , die Stellung des Deutſchtums in

nicht zu ferner Zukunft ernſtlich gefährden heißt .

Deutsches Reich.
— Angriffe auf den Abg . Baſſermann .

Nr . 265 10 . Juni veröffentlichen die

„ Hamburger Nachrichten “ einen Ar⸗

tikel „ Aus der Nationalliberalen Partei “ , der in

der Hauptſache perſönliche Angriffe gegen den

Abg . Baſſermann enthält . Verſchiedene Blätter

haben von dieſer Auslaſſung Notiz genommen

und die Vermutung ausgeſprochen , daß ſie aus

nationalliberalen oder wenigſtens altnationallibe⸗

ralen Kreiſen ſtamme . Das iſt nicht rich⸗

ti g. Wie wir beſtimmt zu wiſſen glauben , kommt

der Artikel aus der Feder eines politiſchen

Schriftſtellers , der der freikonſervati

ven Partei angehört . Danach entfallen

die an den Artikel des Hamburger Blattes ge⸗

knüpften Kommentare von ſelbſt .

Ueber die Verquickung von Religion und

Politik urteilt die Katholiſche Rund⸗
ſchau “ , das Organ der deutſcheu Katholiken
in der Oſtmark ( Nr . ) :

„ Der Geiſtliche hat als Seelenhirt den größ⸗

ten Einfluß auf das Seelenkeben ſeiner Pfarr⸗
kinder . Dieſe folgen den Ratſchlägen und Er⸗

mahnungen des Geiſtlichen meiſt bedingungs⸗
los . Beruht nicht auf dem Einfkluß der Geiſt⸗
lichkeit die Macht des Zentrums ? Sobald ein⸗
mal der katholiſchen Geiſtlichkeit die politiſche
Tätigkeit verboten werden ſollte , ſo bricht der

Polonismus und das Zentrum zuſammen , da

beide auf der Verquickung von Religion und

Politik beruhen . “

Badiſche Polltil .
Wider den Geſchäftskatholizismus .

In

vom

wir um Veröffentlichung der folgenden „ not⸗
gedrungenen Abwehr gegen kleri⸗

kale Anmaßlichkeit “ gebeten :

Der Quartalsſchluß naht und damit die Zeit ,
in der ſich die Blätter des „nichtkonfeſſionellen
Zentrums “ der konfeſſionellen Werbemittel mit

beſonderem Eifer bedienen . Von der ſkrupel⸗

loſen Art , wie das geſchieht , gibt folgende An⸗

ſprache , die das Bochumer Zentrumsblatt an

ſeine Lefer hält , ein Bild :

„ Welche Zeitung liegt auf Deinem Tſſched
Dieſe Gewiſſensfrage richten wir beim Quar⸗

talbeginn an jeden , der auf dem Boden unfe⸗

res Glaubens ſteht . . Wenn Du , lieber

Glaubensgenoſſe , ein überzeugter Katholik

biſt , warum dann gerade das gegneriſche
Blatt auf Deinem Tiſche ? — Laß Dir ſagen ,

Gewiſſen Sage mir , was in Deinem

Hauſe gelefen wird , und ich ſage Dir , wer Du

biſt .
Du wärek hich ein überzengter , grlam⸗
benstreuer Katholäk ſein willſt ,

ſo leſe auch eine kathholiſche Zeitung . “

Woher nimmt ſich dieſes Blatt das Recht ,
diejenigen Katholiken , die es nicht abonnieren

wollen , zu beſchimpfen und ihnen ihren katholi⸗
ſchen Glauben abzuſprechen ? Wie fagt doch ſo
treffend die Kölner Volkszeitung : Privat⸗
e xkommumikationen , wie ſie ge⸗

das kalholiſche Kirchewrecht nicht

und kein Katholik , der nicht gegen die Lehren
der Kirehe verſtößt , braucht ſich dieſelben gefällen

zu laſſen Man ſoll ſich dieſelben

auch nicht gefallen laſſen ! “

Aus katholäiſchen Kreiſen werden⸗

Kurrenzklamſſel der

lieber Freund : Es iſt etwas faul in Deinem

Wie die Zeitung , ſo der Mann ! Wenn

wiſſe Blätber ſich aumaßen , kennt
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Aus dem deutſchen
tage .

Die Kommiſſion für die Konkurrenzklauſel
trat geſtern zuſammen , um die zweite
LZeſung des Geſetzeutwurfes zu begi
Die verbündeten Regierungen hatten w
der Ferien Stellung
Leſung genommen und den

gliedern ihre neuen Entſchließungen
zugänglich gemacht . Danach wollen die ver⸗
bündeten Regierungen die Gültigkeit von

Konkurrenzklauſeln auf zwei Jahre be⸗

ſchränken , die Entſchädigung auf ein
Drittel des Gehalts feſtſetzen und eine Ge⸗

haltsgrenze von fünfzehnhundert
Mark konzedieren . Im übrigen wollen die
verbündeten Regierungen noch bei anderen
Punkten der Kommiſſion entgegenkommen , ob⸗

wohl natürlich deren Beſchlüſſe erſter Leſung
erheblich weiter gingen , als die Entſchließun⸗
gen der verbündeten Regierungen . Namens
ſämtlicher in der Kommiſſion vertretenen Par⸗
teien erklärte der Vorſitzende Weinhauſen zu

Beginn der Sitzung , daß man ſich geeinigt

habe , den Entſchließungen der verbündeten Re⸗
gierungen einſtimmig beizutreten ,
falls noch folgende Verbeſſerungen zuge⸗
ſtanden würden . 1. Erhöhung der Gehalts⸗
grenze von fünfzehnhundert auf z wentau⸗

ſend Mark , 2. Regelung der Entſchädigung
in der Weiſe , daß für das erſte Jahr ein
Drittel , für das zweite ein Viertel
als Entſchädigung bezahlt werden ſollten
unter gleichzeitigem Wegfall der

Aufrechnung . ( Dieſer Wegfall der Auf⸗
rechnung iſt die Erklärung für den auf den

erſten Blick als eine Verſchlechterung erſcheinen⸗
den Vorſchlag gegenüber der Entſchädigung , die
die Regierung für das zweite Jahr gewähren⸗
will . ) 3. Die geheime Konkurrenz⸗
klau ſeel ſoll nicht nur klaglos , fondern nich⸗
tig ſein und die beteiligten Prinzüp ache

zum Schadenerfatz verpflichtenz 4. die
Primzipale ſollen nach dem bisherigen
Recht auch in Zukunft nur auf Schadem⸗
erſatz oder auf Erfüllung , nicht auf
beides klagen können . Namens
verbündeten Regierungen erklärten der Staats⸗
ſekretär des Reichsjuſtizamts , Dr . Lisco , und
Miniſterialdirektor Hoffmann die Forderungen
1 und 3 für unannehmbar , die unter Num⸗

mer 2 für ſehr bedenklöch , auch im Inter⸗
eſſe der Handlungsgehilfen , die Forderung 4 für
erwägenswert . Darauf vertagte ſich die

Kommiſſion , um morgen ohne Regierungsver⸗
kreter feſtzuſtellen , wie weit die Parteien auf
das neueſte Ultimatum der verbündeten Regie⸗
rungen eingehen könnten .

JBerlin , 13 . Juni . ( Von unſ . Berl .

Bur ) Die Reichstagskommiſſion für die Kon⸗

Handl Angsg 5
chatke heute eine vertrauliche 85 er

zu den geſtrigen Erklärungen des Staatsfekretärs
des Reichsjuſtizamts Stellung genommen wurde

Die Beſprechung wird am nächſten Mittwoch
fortgeſetzt .

Leidensgeſchichte eines

Fremdentegionürs .
sh. Buemen , 12 . Jmi . Recht unange⸗

nehme Folgen hatte für den Musketier Willig
Bermich aus Dresden ſeine Abneigung gegen
den Militärdienſt , die ihn ſoweit bruchte , daß er

nach einer Reihe faſt unglaublicher Beſchwerden

und Fährlichkeiten doch als Angeklagter vop dem

hieſigen Kriegsgerichb wegen Fahnemflucht ſich zu
verauworten hatte , wofür er zu 6 Monaten Ge⸗

fängnis und Veyſetzung in die zweite Klaſſe des

Soldateuſtandes verurteilt wurde . Bermich , der
i . J . 1908 zum Militär ausgehoben wurde und

im Herbſt des gleichen Jahres einrücken ſollte ,
hatte eine alte Mutter zu ernühren und wollte ,
nachdem ein Befreiungsgeſuch abſchlägig verbe⸗

ſchieden worden war , ins Ausland gehen , um für
ſeine Mutter ſorgen zu können . Er ging erſt nach
Luxemburg und dann nach Paris , ſand dort aber ,

hrend

zu den Beſchlüſſen erſter

Ren

Kommiſſionsmit⸗ gelce

der annah

da er des Franzöſiſchen nicht mächtig war , keine
Stellung . Von einem ihm Unbekannten wurde

des
lachtfe

des großen
Wirklichkeit aber nach
er die Stadt und den

tigte . Auf Einladung eines fran⸗
fiziers habe er ſich auf ein dort im8

Kriegsſchiff beg

zelaſſen worden ſei , was er allerdings erſt be⸗
merkt hätte , als das Schiff den Hafen verließ .
Man habe ihn dann nach Oran gebracht und ihm
dort ein Schriftſtück zur Unterzeichnung vorgelegt,
das er nur auf Anraten anderer Fremdenlegionär⸗
unterſchrieben habe . Im Feldzug gegen Ma⸗
rokko, wo er durch einen Kugelſchuß verwundet

wurde , wurde er zum Korporal befördert und er
nach Tonking abkommandiert . Als er dort ſeinen
Entſchluß bekannt gab , aus dem Militärdienſt zu
ſcheiden , wurde ihm der in Oran unterzeichnete
Vertrag vorgelegt , wonach er ſich bis zum Jahre
1918 für die Fremdenlegion verpflichtet hätte .
Er ſei dann durch Tonking und China geflohen
und nach Wutſchan gekommen , wo er mit Hilfe
des deutſchen Konſuls auf einen deutſchen Kreu⸗
zer gebracht und in die Heimat befördert wurde

Bermich muß nun ſeine Militärzeit trotz ſeines
Widerwillens doch in Deutſchland abdienen.

Aus Stadt und Land .
* Maunheim , 13 . Juni 1913 .

* In den Ruheſtand verſetzt wurden Rech⸗
nungsrat Auguft Conrad bei der General⸗
direktion der Staatseiſenbahnen auf ſein An⸗
ſuchen wegen vorgerückten Alters und Ober⸗
ſtationskontrolleur Julius Englert in Raſtagtt
auf ſein Anſuchen wegen leidender Geſundheit ,

* Poſtaliſches . Nach wiederholten Wahrneh⸗
mungen iſt es im Publikum wenig bekannt , daß
nach Schluß der Schaltr für Einſchreib⸗

briefe beim Poſtamt 1 ( Stadtquadrat 0 9
ſolche Brieſe jederzeit — alſo zwiſchen 8 abends
und 7 vormittags und an Sonn⸗ und Feiertagen
— bei der im gleichen Gebäude rechts vom Zu⸗
gang zur Schalterhalle befindlichen Telegramm⸗

me gegen die beſondere Gebühr von
20 Pfg . aufgeliefert werden können .

* Handelshochſchule . Der Schlußvortrag des
Geh . Rats Univerſitätsprofeſſor Dr . Ro ſin ,
aus Freiburg i . Br . über das Angeſtellten⸗

werſicherungsgeſetz ſand geſtern abend

in der Aula der Haudelshochſchule ſtatt . Der
Reſerent leitete ſeinen Vortrag ein mit der Er⸗

Aäuterung der Beitragsſtreitigkeiten , die vor
dem Schieds⸗ und Oberſchiedsgericht entſchieden

werden. Für Bei ſtreitigkeiten zwiſchen

Prinzipal und Ang entfcheidet allein der

Rentenausſchuß und zwar entgültig . Die

Hanp Heiſtungen der Angeſtelltenverſiche⸗
ſrung beſtehen in der Rentengewährung , wenn
die Wartezeit zurückgelegt iſt , bezw . wenn die

Anwartſchaft vorhanden iſt . Die Renten ſind
in erſter Linie ein Ruhegeld , das aus dreier⸗

lei Gründen gewährt werden kann . Das

Alctersruhegeld wird bei der Vollendung
des 65 . Lebensjahres gewährt . Iu validen⸗

renrte ( Standesrente ) wird daun gewährt ,

wenn der Angeſtellte nicht mehr in ſeinem Be⸗

zruf die Hälfte des normalen Verdienſtes eines

gleichartigen Angeſtellten verdienen kann .
Krankenruhegeld wird bei einer länger

fals 25 Wochen dauernden Krankheit gewährt .
Alle dieſe Renten können jedoch nur bei Zurück⸗
legung von 60 Beitragsmonaten bei weihlichen
Pflichtmitgliedern , und von 120 Beitrags⸗

mouaten bei männlichen Pflichtmitgliedern ge⸗

währt werden . Für mäunliche Pflichtmitglieder

beſteht in den erſten zehn Jahren des Beſtehens
der Verficherung eine Vertzünſtigung darin , daß
nur eine Wartezeit von 60 Beitragsmonaten
verlangt wird . Weibliche freiwillige Mitglieder
Haben eine Wartezeit von 90 Monaten , männ⸗

liche eine ſolche von 150 en auf⸗

er nun zum Beſuch der Schlachtfelder

Krieges eingeladen , in
ͤ

Marſeille gebracht , wo

zuweiſen . In 2 . Linie iſt die Rente eine Hin⸗
kerbliebenenfürforge . Die Witwen⸗

Witwerrente wird nur daun

rente beträgt zwei Fünftel des Ruhegeldes .
gewährt ,

wenn der Witwer erwerbsunfähig iſt und von

helm “ unter freiem Himmel aufzuführen . Die

Anregung dazu ging von mehreren Freunden

des Unternehmens aus , welche dieſes Luftſpiel

zu ſehen wünſchten . Die Hardenburger Natur⸗
bühne iſt in der Tat ſehr geeignet für dieſe Auf⸗

führung , da ſie eine Einteilung in mehrere

Schauplätze geſtattet . So laſſen ſich alſo die

Szeuen , welche im „ Saale “ ſpielen von denen

im „ Zimmer der Minna “ geſondert arrangieren ,

ſo daß die geſamte Darſtellung ſich auf zwei
Schauplätzen verteilt . Die Arrangements und

Einſtudierung beſorgt Oberſpielleiter Schulz ,

während Fräulein Maas für eine gediegene

Ausſtattung an Koſtümen und Möbeln Sorge

trägt .

Aus der bildenden Kunſt .

Der berühmte „ Blue Boy “ von Gains⸗

Dorugh , der das Glanzſtück der vor einigen

Jahren veranſtalteten Ausſtellung in der Aka⸗

demie der Künſte zu Berlin bildete , ſoll ver⸗

weigert werden . Er iſt im Beſitze des Duke

of Sutherland , der ſich mit dem Gedanken trägt ,

einen Teil ſeiner weltbekannten Sammlung , zu
der auch das oben genannte Werk des großen

Meiſters des engliſchen Rokoko gehört , zu ver⸗

ſteigern .

Die 100 Porträts von Antinosé .

Unter der Leitung des franzöſiſchen Archäolo⸗

gen Albert Gayet habelt auch in dieſem Jahre
wieder Ausgrabungen in Antinos ſtattgefun⸗

den , bei denen intereſſante Funde gemacht wur⸗
den . Das wichtigſte Reſultat der mehrjährigen

Arbeiten iſt nach Gayets Anficht eine einzig⸗
artige Galerie von 100 Porträts . „ 100Porträts, “

erklärte der Forſcher dem Mitarbeiter eines

Pariſer Blattes , „ ſind jetzt für die Ausſtellung
bereit . Die einen ſind Wachsbilder , und gerade

dieſe ſind wirkliche Meiſterwerke . Die andern

gind in Ton modelliert und mit farbigem Stuck
bedeckt . Einige dieſer Bilder ſind bereits in den

Ausſtellungen der früheren Jahre gezeigt wor⸗

den . Dieſe Porträts verkörpern eine ganze Kul⸗
tur und euthüllen eine eigenartige Kunſt . Ich

fordere eine Galerie für ſie , in der ſie würdig

aufgeſtellt werden können . “

Die ſchlagfertige Sängerin .

Eine hübſche kleine Geſchichte wird von einer

ſchlagfertigen Sängerin aus Paris berichtet . Sie

war von einem reichgewordenen Fabrikbeſttzer

gegen Zuſicherung eines Honprars von 500 Fr .

gebeten worden , in einer Privatgeſellſchaft zu

ſingen . Als ſie erſchien , kam ihr der Gaſtgeber

entgegen und indem er ihr das Honorar über⸗

reichte , ſprach er den Wunſch aus , daß die Sän⸗

gerin nach Erledigung ihrer Aufgabe das Feſt

verlaſſe , weil „ es nicht paſſend ſei , daß ſich
die Künſtler unter ſeine Geſellſchaft miſch⸗
ten . “ Doch die Künſtlerin war trotz dieſer ver⸗

blüffenden Unverſchämtheit ſchnell gefaßt .

Ruhig zählte ſie die ihr überreichten fünf Hun⸗

dertfrankenſcheine nach , dann reichte ſie zwei dem

Gaſtgeber zurück mit der Bemerkung : „ Dann

allerdings iſt die Bezahlung zu hoch , in ſolchen

Fällen pflege ich für ein geringeres Honorar zu

fingen . “ Und lächelnd ließ ſie den liebenswür⸗

digen Herrn ſtehen .

Das Kino im Königsſchloß .
Aus London wird berichtet : Im Buckhing⸗

ham⸗Palaſt wird jetzt ein Kinematographen⸗

Theater eingerichtet , in dem beſonders die

jüngeren Mitglieder der königlichen Familie und

ihre Freunde ihre Unterhaltung finden
Der König und die Königin halten Filmdar⸗
ſtellungen von Ereigniſſen der Zeitgeſchichte für
ein ausgezeichnetes Mittel , die Welt kennen zu
kernen , und ſo haben ſie einen kleineren Saal

für dieſe Zwecke einrichten laſſen . Die eng⸗
liſche Königsfamilie hat ſchon häufig ihr Ju
tereſfe an Kinodarſtellungen bezeugt ; ſo fand

im Jahre 1911 bereits eine Galavorſtellung im

Balmoral⸗Schloſſe ſtatt , bei der die Bilder von
der Krönung und der Inveſtitur des Prinzen⸗
von Wales in farbiger Ausführung gezeigt wur⸗
den und bei allen Zuſchauern große Begeiſterung

erweckten . Seitdem ſind Vorſtellungen in San⸗
dringham veranſtaltet worden , bei denen u. a.

Szenen von dem Beſuch des Königs in Ita⸗
lien und von dem großen Königsdurbar ge⸗
zeigt wurden .

Wie ſoll der erſte Wundverband ſein ?

Der bekannte Chirurg Prof . Auton v. Eiſels⸗
berg in Wien hat vor der dortigen Geſellſchaft
der Aerzte einen Vortrag gehalten , der großes

Aufſehen erregte , da er eine Reform
erſten Wundverbands anzubahnen unter⸗

nahm . Prof . v. Eiſelsberg verfolgt damit das

Ziel , beſtimmte Grundſätze für das Verbinden

von Wunden aufzuſtellen , die für alle Fälle gel⸗

ten , alſo das einzuſchlagende Verfahren verein⸗

fachen ſollen . Er bezeichnet es als einen großen

Uebelſtand , daß die praktiſchen Aerzte bei der

erſten Hilfe , die ſie einem Verwundeten bringen ,
nicht einheitlich nach beſtimmten Regeln arbeiten .

*

des

Karbolgaze oder Umſchlüge von Karbolwaſſer , ein

anderer Jodoformpulver oder Jodoformgaze , noch
ein anderer keimfreie Watte , und auch in der Art ,
wie dieſe Verbandmittel verwandt werden , herrſcht
eine an Willkür grenzende Verſchiedenheit . Dabei

iſt zu beachten , daß von dem erſten Verband das

Schickſal des Verwundeten meiſt abhängig iſt .

Eiſelsberg bezog ſeine Ausführungen zunächſt auf
die Alltagswunden , alſo auf Verletzungen durch

Straßenunfälle , Eiſenbahnkataſtrophen oder Un⸗

fälle in Fabriken . Gegen Karbolſäure insbeſon⸗
dere richtet der Wiener Chirurg ſchwere Ankla⸗

gen , da ihre Benutzung bei der erſten Behand⸗

kung von Wunden ſchon unendlich viel Schaden
angerichtet habe . Auch Billroth hat ſchon vor

mehr als 25 Jahren davor geivarnt . Selbſt

ſchwache Löſungen von Karbol Snnen brandig⸗

Veränderungen einer Wunde herbeiführen . Die

Karbolſäure ſollte alſo unter allen Umſtänden
verbannt werden . Aber auch die übrigen Mittel ,

die zur Desinfektion bon Wunden dieuen ſollen ,
die Jodoform⸗Präparate , ſind zu vermeiden . Nach

den Erfahrungen des letzten Jahrzehnts kann es

nicht mehr zweifelhaft ſein , daß in den meiſten
Fällen ein einfaches Bedecken der Wunde mit

einem reinen und trockenen Verbandſtoff der zum

Aufſaugen der Ausſcheidungen fähig iſt ,

zweckmäßigfte Verfahren darſtellt und zwar ohne

eine vorausgegangene Desinfektion oder auch nut
Abſpülung . Die Verſuche , durch irgend ein keim⸗
tötendes Mittel die Wunde zu reinigen , ſind nicht

Der eine wählt für die Behandlung der Wunde

nur meiſt unwirkſam , ſondern ſchlechthin ſchädlich,
da doch niemals alle Bakterien getötet werden ,
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bder Regel wertlos .

Freſtag , den 13 . Juni 1913 . General⸗Anzeiger , Badiſche Neueſte Nachrichten ( Abendblatt ) .

der Ehefrau unterhalten wurde . Die Waiſen⸗

rente , die nur vaterloſen Waiſen gewährt

wird, beträgt , die Doppelwaiſenrente
ein Drittel der Witwenrente . Witwen⸗ und

Waiſenrente dürfon zuſammen nicht mehr als

das Ruhegeld des Mannes betragen . Eine Kür⸗

zung des Ruhegeldes findet dann ſtatt , wenn die

Enkünfte aus der Tätigkeit , aus Invaliden⸗

oder Alters⸗ und Angeſtelltenverſicherung zu⸗

ſammen mehe als der Verdienſt nach der Ge⸗

haltsklaſſe der 60 höchſten Beitragsmonate be⸗

kragen . Die Rente wird aus einem Viertel der

erſten 120 und einem Achtel der nachkommen⸗

den Beitragsmonate für die Jahresrente be⸗

kechnet. Der Referent beſchrieb ſodann das

Verfahren beim Rentenausſchuß , die Einlegung

der Reviſton im Falle einer Abweiſung eines

Antrages an das Oberſchiedsgericht , deſſen Be⸗

immung rechtskräftig iſt , die erloſchene An⸗

wartſchaft und deren Wiederaufleben , die Ab⸗

kürzung der Wartezeit ete . Zum Punkte Heil⸗

verfahren bemerkte der Redner , daß dies

eine freiwillige Leiſtung der Angeſtelltenverſiche⸗

gung iſt . Wird das Heilverfahren , wodurch

eine Invalidität hintangehalten werden köunte ,

angeordnet , jedoch nicht Folge geleiſtet , ſo kann

bei eingetretener Invalidität das Ruhegeld ent⸗

zogen werden . Ebenſo hört die Witwenrente

bel Wiederverheiratung auf , indem eine Ab⸗

findungsſumme von dem dreifachen Betrage der

nährlichen Rente gewährt wird . Solche Bezugs⸗

berechtigte , die nach dem Auslande verziehen ,

können mit der Hälfte des Kapitalbetrages , der

deut Ruhegeld entſpricht , abgefunden werden .

Was die privaten Lebensverſiche⸗

rungen und ſonſtige anerkannte Zuſchu ß⸗
laſſen anbelangt , ſo kann ein Angeſtellter auf

Grund , der vor dem 5. Dezember 1911 beſtan⸗

denen Privatverſtcherung für ſeinen Teil von

der Beitragszahlung befreit werden . Der Ar⸗

beitgeber jedoch hat ſeinen Teil der Verſiche⸗

rungsanſtalt zu zahlen , wofür der Verſicherte

die Hälfte der Leiſtungen erhält . Damit

ſchloß Dr . Roſin ſeine 11½ſtündigen ſehr inter⸗

eſſante Ausführungen . Er ſtellte feſt , daß er

der Ueberzeugung ſei , daß das Deutſche Reich

mit der Angeſtelltenverſicherung einen großen
vorwärts gegangen ſei . Deutſchland

ei nunmehr auf dem Gebiete der ſozialen Ver⸗
in der Welt voran . 5

Fertenkolonien . Mit den nahenden Sommerferten
drüngen auch die vorbereitenden Arbeiten des Vereins
für Ferienkolonien für die diesjährige Entſendung .
Wie alljährlich ſinden ſich unter den Koloniſten wieder
recht viele , deren Eltern nicht in der Lage ſind , die
vorgeſchriebenen Kleidungsſtücke zu beſchaffen . Wir
richten deshalb auch dieſes Jahr wieder an unſere
Mitbürger das freundliche Erſuchen aus dem
Kleiderbeſtande ihrer Kinder ſolche Kleidungsſtücke ,
die abgängig werden , aber noch brauchbar ſind , wie
Schuhe , Knaben⸗ u. Mädchenkleider , Hemden , Schirme ,
Hüte und dergl . ( auch Bücher werden gerne entgegen⸗
genommen ) , dem Berein gütigſt zur Verfügung ſtellen

wollen . Ebenſo ergeht auch an die hieſigen Ge⸗
Hiltshäuſer das Erſuchen , wie früher ſchon aus den

Meſtbsſtanden ihrer Lager uns unerſtützen zu wollen .
Die zu entſendenden Koloniſten ſtehen im Alter
zwiſchen 10 und 14 Jahren , Kleidungsſtücke von
125 10 Jahren ſind deshalb von uns in

Nachſtehende Schulabtetlungen ſind zur Abnahme
von Effekten gerne bereit :

R2- Schule Knaben⸗ und Mäbchenabteilung
L⸗Schule 2
Friedrichſchule

5⸗Schule
Neckarſchule
Hildaſchule
Wohlgelegenſchule
Mollſchule

Schillerſchule
Waldhofſchule 7 5
Wilhelm Wundtſchule Neckarau ,

Knaben⸗ und Mädchenabteilung
Germankaſchule Neckarau , Knaben⸗ u. Mäßdchenabteilg .

Auf Wunſch werden Gaben durch die Schuldiener
der genannten Schulabteilungen im Hauſe abgeholt .
Mitteilungen wegen Abholung von Gahen können
Auch an das Volksſchulrektorat in U2 gerichtet werden .
Den Gönnern unſerer Pfleglinge ſei im Voraus
ſchon der wärmſte Dank ausgeſprochen .

Dennoch ! „ Das ganze Weſen der Krüp⸗

pelfürſ or ge , alle Liebe und Energie , welche
die bisherigen Erfolge auf dieſem Gebiet zei⸗

tigten , aſe ſich in eines der kürzeſten Worte

zuſammenfaſſen , welches unſre deutſche Mut⸗

kerſprache hat , in das Wörtchen : „ /Dennochl “
Wenn auch die Natur den armen Krüppelkin⸗
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nterlic alles verſagt zit haben ſcheint ,

ſo vermag dennoch die Nächſtenliebe in Tatkräf⸗

tigkeit und Fürſorge den Aermſten unter den
Armen , den Bedauernswerteſten und den Be⸗
dauernswerten nicht nuronnenſchein zu geben ,
ſondern ſie auch zu einem Daſeinszweck zu füh⸗
ren . “ Allen , welche Gelegenheit hatten , bei der

Ginweihung des neuen Landes⸗

krüppelheims in Heidelberg dieſe
Worte aus dem Munde der Großherzogin Luiſe
zu hören , werden ſie einen tiefen Eindruck hin⸗

*mehrere Male mit Dank der tat
ſorge und des unveränderlichen Intereſſes der
Großherzogin Luiſe gedacht . Es waren Mo⸗

mente , die in ihrer edlen Schlichtheit und tiefen
menſchenfreundlichen Herzlichkeit zu Herzen gin⸗

gen , als die greiſe Fürſtin zu einer kurzen , doch
ſo ſchönen Rede begann : „ Sie haben mir wie⸗
derholt Ihren Dank ausgeſprochen , aber laſſen
Sie mich Ihnen ſagen , daß ich als diejenige in
Ihrer Mitte ſtehe , die am meiſten zu danken
hat . Haben Sie doch mitgeholfen , dieſes ſchöne
Heim für die bedauernswerten Kinder zu ſchaf⸗
fen , deren Wohl mir als Landesmutter ſo am

Herzen liegt ! “ — Dennoch ! — Wenn man durch
dieſes ſchöne neue Heim geht , wenn man in den
Schulſtuben den Kindern , in den Werkſtätten , in
den Handarbeitsſälen gegenüber tritt , empfängt
man den erwärmenden Einhruck , daß es nicht
verlorene Mühe iſt , die hier das ganze Haus
durchatmet , daß es nicht verlorene Summen

ſind , welche hochherzige Stifter , die zum
Teil in Mannheim , zum Teil in Heidelberg
leben — dieſem Unternehmen zuteil werden laſ⸗
ſen . Es iſt auffallend , wie manchem lebhaften
Auge , wie manchem intelligenten Geſichtchen
man begegnet . Die moderne ſoziale Fürſorge ,
welche ſich nicht damit begnügt , den Körper zu
pflegen , ſondern durch Pflege des Verſtandes
auch die Arbeitskraft zu wecken , findet gerade in
dieſem Haus eine wunderſchöne Betätigkeit .

Die Ueberzahl der Krüppelkinder haben zu Haus
inmitten einer geſunden Geſchwiſterzahl ein

nutzloſes , in körperlichem Gebrechen hinvegetie⸗
rendes Daſein geführt . Hier wird jedes Kind
individuell behandelt und ſeine Fähigkeit ge⸗
weckt . Die Kleinen lernen nach dem Plan der

Volksſchule , die Heranwachſenden hatten ganz
erſtaunliche Leiſtungen ausgeſtellt , welche ſich bei
den Mädchen in Handarbeiten , bei den Knaben
in Korbflechten , Bürſtenarbeiten , Schuſterei
zeigten . Selbſt auf muſikaliſchem Gebiet lernen

mehrere Zöglinge durch eine alljährliche Spende
von Frau Konſul Smreker einige Ausbil⸗

dung . Liebe , Licht , Sonne und Arbeit durchzieht
dieſes Haus , von dem Fernſtehende vielleicht
meinen , es müßte ein trauriges und düſteres
ſein . Alle Kinder ſehen erſtaunlich wohl und ge⸗
hräunt von der köſtlichen Juft hier am freien
Bergabhang aus , und alle ſind glücklich und zu⸗
frieden . Selbſt dieſenigen , die , nicht wie ihre
Kameraden im unteren Korridor aufgeſtellt , die

Frau Großherzogin mit fröhlichen , hellklingen⸗
den dreifachen Hochs begrüßen konnten , ſon⸗
dern wegen Lähmung der Beinchen oder einer

kürzlich überſtandenen Operation in ihren ſchön⸗
nen weißlackierten Bettchen liegen mußten . Sie
waren nicht einmal traurig , denn die greiſe
Fürſtin ſtieg auch zu ihnen hinauf , trat an jedes
einzelne der Bettchen und ſchenkte jedem der
Kinder einige Blumen aus ihrem großen
blauen Kornblumenſtrauß . In dieſer köſtlichen
Sonnen⸗ und Lichtfülle dieſes neuen Hauſes
wirkt ſelbſt der Operationsſaal nicht düſter , in
dem die geſchickte Hand von Prof . Vulpius
ſo manchem kleinen mißgeſtalteten Gliede Hei⸗
lung bringt ; Profeſſor Vulpius hat nicht nur

ſeine ganze ärztliche Kunſt uneigennützig in den

Dienſt dieſer edlen Sache geſtellt , ſondern bis

zum Einzug ins neue Heim ein dreiſtöckiges ihm

gehörendes Haus den Krüppelkindern als Woh⸗

nung unentgeltlich zurVerfügung geſtellt . Möch⸗
ten ſich noch zahlreiche edle Menſchenfreunde fin⸗
den , welche dieſem ſegensreichen Unternehmen ,
das unter der vorzüglichen Leitung der präch⸗
tigen Oberin Gräfin Helmſtatt ſo erſtaun⸗
liche Fortſchritte macht , helfend in dem neuen
und koſtſpieligen Betrieb beiſtehen ! Es iſt , wie

wenn einem dürren , von der Natur kümmerlich
bedachten Felſenland Schritt um Schritt Blühen
und Gedeihen abgerungen wird . Das Land iſt
mühſamer Ackerboden . Und dennoch ! Die klei⸗

nen Menſchenblumen ſchlagen Wurzeln und ge⸗
eihen und blühen ! Jeder möge ſich überzeugen .eihen und blühen! Jeder mög eee

Sie ſind nicht mehr ſtiefmütterlich bedacht , die

kleinen Krüppelkinder . Menſchenliebe bereftet

ihnen den Erdboden . Dennoch ! E. . L.
* Jahresfeſt des Ev . Waiſenhauſes . Sonn⸗

tag , 8. Juni , feierte das „ Evangel . Wai⸗

ſenhaus für Mädchen “ ſein Jahres⸗
feſt . Recht zahlreich hatten ſich die Freunde der

Anſtalt zu dieſer Feier eingefunden . Herr Stadt⸗

pfarrer Achtnich eröffnete die Feier durch
Gebet und Anſprache , der die eindrucksvolle und

herzerhebende Feſtrede von Herrn Pfarrer

Diehm aus Möttingen folgte . Der Hausvgter
der Anſtalt , Herr Hauptlehrer Curth , erſtat⸗
tete alsdann den Jahresbericht . Der in⸗

tereſſante Bericht enthielt auch manches für die

weiteſte Oeffentlichkeit Bemerkenswerte . Die
Anſtalt ſchaut nun auf eine 60jährige , ſegens⸗

reiche Wirkſamkeit zurück . Während dieſer Zeit
haben 600 Waiſen und Halbwaiſen in dieſem
Hauſe eine Zufluchtſtätte und einen Erſatz für
das verlorene Elternhaus gefunden , Denn die

leibliche Pflege iſt nicht die größte Wohltat , die
die Waiſen erhalten , ſondern die chriſtliche Zucht ,
die väterliche Erziehung und die mütterliche
Pflege . Die Dankbarkeit der Kinder äußert ſich
auch nach ihrer Entlaſſung aus dem Haufs in

treuer Anhänglichkeit an ibre ehemalige Hei⸗
mat und an die Hauseltern , die nach beſtemVer⸗
mögen ihnen die verlorenen Eltern zu erſetzen
ſuchen . Dieſe dankende Liebe ehemaliger An⸗

ſtaltstöchter iſt ein ehrendes Zeugnis für die

erziehliche Arbeit der Hauseltern Curth , die

Jahrzehnte hindurch — das Amt desHausvaters
bekleidet die Familie ſchon in der 2. Generation
— anu dieſer Nuſtalt in reichem Segen wirkt . Es

muß einer vielfach verbreiteten irrigen Meſ⸗

nung entgegen getreten werden , als ſei das Wai⸗

ſenhaus eine Zwangserziehungsanſtalt für ſitt⸗
lich verwahrloſte Kinder . Durch dieſe unrich⸗
tige Vorausſetzung kam manches zu falſchen Vor⸗
urteilen und in nicht wenigen Fällen war ſie die

hemmende Urſache zur Unterbringung entlaſſe⸗
ner Anſtaltskinder in guten Familien . Ferner
mußte der Bericht mit Bedauern feſtſtellen , daß
ein großer Teil der Kapitalien des Grundſtocks
aufgezehrt ſei . Die Anſtalt beherbergt durch⸗
ſchnittlich 50 Kinder ; kein Wunder , daß bei der

ſtändig wachſenden Verteuerung der ganzen Le⸗

benshaltung die Ausgaben die Einnahmen über⸗

ſteigen . Ein an die Freunde der Anſtalt gerich⸗
teter Aufruf hatte den Erfolg , daß die außer⸗
ordentliche Sammlung 2200 M. erbrachte . Soll
aber die Anſtalt auch weiterhin im Segen wir⸗
ken können , ſo braucht ſie zu ihrem alten Stamm
treuer Freunde weiteren Zuwachs , der für die

Anſtalt wirkt und für ſie ſammelt . Edeldenkende

Mannheimer Bürger haben vor 60 Jahren dieſe
Anſtalt gegründet . Mögen ihr auch in unſerer
Zeit viele treue Freunde erſtehen , die willens

ſind , dieſes ſegensreiche Werk der Jugendpflege
zut unterſtützen . — Nachdem Herr Stadtpfarrer
Höflich durch Gebet geſchloſſen , vereinigte ſich
die große Anſtaltsfamilie mit ihren Freunden

zu einer Nachfeier im Anſtaltshofe .
* Von den Pfabfindern . Am kommenden

Sonntag werden mehrere Pfadfinderkorps aus

Mannheim , Weinheim und Umgebung in

einer Stärke von etwa 1200 Köpfen einen Aus⸗

marſch unternehmen und mittags auf dem

Reitplatz der Eskadron in Schwetzingen aß⸗

kochen . Hieran wird ſich eine größere gemein⸗

ſame Uebung im Hardt⸗ und im Ketſcher
Wald anſchließen . Prinz Max von Baden , der

Protektor der badiſchen Pfadfinderkorps , hat

ſein Erſcheinen zugeſagt .
* Nicht identiſch iſt , wie wir auf Wunſch feſt⸗

ſtellen , Herr Rechtsagent Wilhelm Keilbach ,
II 6, 1, mit dem Agenten Wilhelm K. aus Hed⸗
desheim , von deſſen Verurteilung vor der Straf⸗
kammer wir im Abendblatt vom 11. d. berich⸗
teten .

Ein Jublläum . Am heutigen Freitag ſind
es 50 Jahre , daß die Einweihung der Bahn
Waldshut - Konſtanz ſtattfand .

* Ootteriegenehmigung . Dem Verein für
Luftfahrt am Bodenſee , Sitz in Kon⸗

ſtanz E. . , wurde aus Anlaß des nationalen

Waſſerflugzeug⸗Wettbewerbs am Bodenſee im

Jahre 1913 die Erlaubnis zur Veranſtaltung
einer Lotterie , bei der 3328 Geldgewinne
im Geſamtwerte von 45000 Mark ausgeſpielt
und 130000 Loſe , das Stück zu 1 . , ausge⸗
geben werden , erteilt .

* Todesfall . Im 86. Lebensfahre iſt in Cann⸗

ſtatt , wo er ſeit ſeiuer Peuſlonerung lebte .2

der General der Infanterie z. D. Freih . Friede .

Pergler von Perglas geſtorben . Er ge⸗

hörte noch zu denjenigen , welche den großen

Krieg in der Stellung eines Stabsoffiziers mit⸗
gemacht haben . Im Jahre 1843 trat er in mili⸗

täriſche Dienſte , wurde Leutnant beim 4. Inf . ⸗

Regt . , 1850 Oberleutnant , 1860 Hauptmann und
1868 Major . Als ſolcher trat er in den General⸗
quartiermeiſterſtab , wurde Adjutant des Kriegs⸗

miniſters und Kanzleidirektor im Kriegsmini⸗
ſterium . Die Feldzüge von 1848 und 1849 , ſowie

von 1866 hatte er in der Front bezw . in Adju⸗

tantenſtellung mitgemacht , im 1870er Krieg ge⸗

hörte er als Oberſtleutnant demStabe des Kom⸗

mandeurs der wüttemb . Felddiviſion , General⸗
leutnant v. Obernitz an und zwar war er dem

Bureau des inneren Dienſtes zugeteilt . Nach

dem Feldzug kommandierte er längere Zeit als

Oberſtleutnant und Oberſt das 124 . Inf . ⸗Regt . ,
wurde als Generalmajor Kommandeur der 54 .

Inf,⸗Brigade und als Generalleutnant führte

er die 26 . Diviſion . 1888 trat er in den Ruhe⸗

ſtand . Er gehörte zu dem immer kleiner wer⸗

denden Kreiſe , die noch das Eiſerne Kreuz erſter

Klaſſe beſaßen . Unter ſeinen weiteren vielen

Orden ſei das mit einer Penſion verbundene

Großkreuz des Militärperdienſtordens erwähnt .
Eine ganz beſondere Auszeichnung wandte ihm

der König dadurch zu , daß er ihn als a la suſte
des Inf . ⸗Regts . Nr . 122 ( ehem . Nr . 4) ſtellte ,
bei dem Pergler als Leutnant eingetreten war .

Der Tod hat den alten Soldaten ganz plötz⸗

lich überraſcht . Sein Sohn iſt zweiter Vizepräſi⸗
dent der württemb . Kammer .

* Gaufängerfeſt in Speyer . Der große „ Pfälz .

Sängerbund “ iſt in fünf Gaue geteilt , hiervon

hälte der zweite Gau am 29 . Juni in Speyer

ſein Gauſängerfeſt ab . Rund 700 Sänger

werden beim Konzerte einen Chor von mäch⸗

tiger Wirkung bilden . Am Vorabend iſt Ban⸗

kett der Speyerer Vereine auf dem Feſtplatze ,

bezw . in der Feſthalle . Am 29 . Juni , nachmit⸗

tags 3 Uhr , bewegt ſich ein ſtattlicher Feſtzug
mit drei Muſikkapellen und über 20 Fahnen vön

der Gedächtniskirche durch die Hauptſtraße zum

Feſtplatze . Von 3½ bis 5½ Uhr findet Kon⸗

zert unter Mitwirkung hervorragender Soli⸗

ſten , ſowie der Mannheimer Grenadierkapelle

ſtatt . Maſſen⸗ und Halbchöre mit und ohne Be⸗

gleitung werden brauſend die Halle durchfluten .

Volksfeſt mit Tanz und Feuerwerk reiht ſich an .

Die ſchöne Feſthalle — über 1500 Perſonen faſ⸗

ſend — der herrlich gelegene Feſtplatz bieten

Tauſenden und Abertauſenden Erquickung und

Genuß .
„ Die Milchpreiſe gehen zurück . Bei den

Milchpreiſen iſt ſeit längerer Zeit ein merkliches

Zurückweichen zu beobachten . Die Urſache dürfte
einerſeits in dem heurigen guten Futterſahr ,
andererſeits in dem Zurückgehen der Butter⸗

und Käſepreiſe zu füchen ſein . Letztere haben

zurzeit einen derart niedrigen Preisſtand er⸗

reicht , wie ſeit vielen Jahren nicht mehr . Da⸗
bei iſt im Zurückgehen der Preiſe dieſer Pro⸗

dukte noch kein Stillſtand eingetreten , ſo daß

die Käſereien und verwandte Berufszweige ſchunn
ſchwere Verluſte erlitten haben und noch erlei⸗

den . Infolgebeſſen müſſen die Milchpreiſe ( ſo

z. B . im Algäu ) um 2 bis 3 Pfennig per Liter

reduziert werden .
* Sommerliche Kühlung . Merkwürdig bleibt

es eigentlich , daß zwar alles mögliche angewen⸗
det wird , um im Winter die Kälte zu bekämp⸗

ſen , dagegen ſo gut wie nichts , um die ſommer⸗

liche Hitze einigermaßen unſchädlich zu machen .

Dabei wirkt gerade die Hitze überaus erſchlaf⸗

fend auf den Körper , und wenn man Schilde⸗

rungen lieſt , wie hilflos gerade die Großſtadk⸗

menſchen gegenüber den Folgen der ſogenann⸗

ten Hitzewellen ſind , ſo muß das in unſerem

techniſchen Zeitalter um ſo mehr überraſchen ;
und doch köunten ſich viele die gefürchteten

Hundstage ganz erträglich geſtalten , wenn ſie

ſich einen billigen , kleinen elektriſchen Apparat

anſchaffen würden , der mit derſelben Bequem⸗

lichkeit wie das elektriſche Licht gehaudhabt wird :

den elektriſchen Tiſchventilator . Der⸗

ſelbe lann an jede Lampenfaſſung angeſchloſſen
werden und hat einen ganz minimalen Strom⸗

verbrauch . Auf jeden Fall iſt die Kühlung durch
die in Bewegung geſetzte Luft eine ſo ange⸗

nehme und erfriſchende
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den berletzten Geweben aber die Kraft genommen

wird , ſich ſelbſt gegen die gebildeten Gifte zu ver⸗

keidigen . Es iſt noch zu beachten , daß eine Ver⸗

unreinigung der Wunde nicht immer eine Gefahr

bedeutet , vielmehr nur dann , wenn dadurch wirk⸗

lich krankheitervegende Keime eingeſchleppt wer⸗

den , was in der Minderzahl der Fälle zu geſche⸗
hen ſcheint . Außer dem Jodoſorm will Eiſelsberg
auch das Sublimat aus der Wundbehandlung

entfernt wiſſen . Ueberhaupt erklärt er ſogar das

WVaſchen einer Wunde für überflüſſig , ſelbſt für

bedenklich . Die Wundränder ſchwellen dadurch an

und dämpfen die Widerſtandskraft gegen die etwa

eingebrungenen Bakterien . Es iſt danach ſchon

ein Fehler , einen verletzten Finger ins Waſſer zu

fkecken, da es weit beſſer iſt , eine kleine durch

Schnitt oder Riß entſtandene Verletzung ausblu⸗
ſen zu laſſen . Das beliebte Ausſaugen einer

Wunde iſt weniger zu verwerfen , da der Speichel
in der Tat eine bakterſenfeindliche Wirkung be⸗

ſibt, Doch iſt auch dies Verfahren nicht unbedenk⸗

ich, da nur bei wenigen Leuten der Mund und

beſonders die Zähne ſo tadellos ſind , daß eine

Gefahr weiterer Verunreinigung der Wunde als

ausgeſchloſſen betrachtet werden kann . Als eine
wichdige Vorſchrift hält Eiſelsberg jedem Arzt die

Nflicht vor Augen , eine Wunde und ihre Umge⸗

bung, wenn es nicht dringend notwendig iſt , über⸗

hanpt gar nicht zu berühren . Er braucht alsdann

auch keine Zeit daran zu verſchwenden , vorher

ſeine Hände beſonders ſorgfältig zu reinigen .

Schon Bergmann hat geſagt : „ Das Auswaſchen
der Wunde iſt eine ſo alte Empfehlung wie bas

Sprechen des Wundſegens , aber ſchädlicher als

dieſer . “ Als einheitliches Verfahren für die erſte

Hilfe bei Verletzungen wird demnach angeraten ,

nach erfolgter Blutſtillung die Wunde ohne Spü⸗

lüng oder Waſchung mit einem keimfreien aber

nicht desinfizierenden Verbandsſtoff möglichſt

ſchnell und gründlich zu berſchließen . Dazu Hat

eine ſteriliſterte weiße ſaugfähige Gaze zu dienen .

Die Modebluſen .

Die populäre Sommermode , ſo ſchreibt der

„ Confectionär “ , iſt „ heraus “ . Man könnte bei⸗

nahe von einer Uniform unſerer Damen ſpre⸗

chen . Es iſt die Rüſchen⸗ und Jabotbluſe , die

jetzt in allen Preis te ſind . „ Hals⸗

frei “ und ſpitzer Bruſtausſchnitt , das ſind die

wichtigſten Forderungen . Möglichſt ſoll die

Bluſe auch „ Vorberſchluß “ haben , und der

größere Teil der Käuſerinnen bevorzugt den

langen Aermel , aus deſſen Manſchette gleichfalls

Rüſchen herausrieſeln . Den Vogel ſchießt jeden⸗

falls eine Faſſon ab , deren Rüſche als Krauſe in

elwa 15 Zentimeter Breite den Hals umgibt und

dann als Verlängerung beiderſeitig ſaſt bis

zum Taillenſchluß reicht , bezw . übereinander⸗
greift . Auch eine Sportbluſe , die ſogenannte

Bubenbluſe , mit meiſt weichem Stehumfall

kragen und Seidenſchlips , ſowie langem Arm ,

muß als „ große Nummer “ hier erwähnt wer⸗
den . Die meiſten dieſer Bluſen zeigen außer

der obligaten Schulterpaſſe lediglich g

Flächen , ſelten einige breitere Faltenßartlen ,
und außer wenigen Häkelknöpfen findet ſich

keine neunenswerte Garnierung . Alles Bunte

iſt verpönt . Es iſt , als wollte ſich das überſät⸗

tigte Auge nach der tollen Farbenſymphonie des

Frühjahrs , nach den Kub⸗ , Futur⸗ uſw . „ iſten “⸗

Periode an dent einfachen Weiß der Sommer⸗

bluſe weiden und erholen .

Ein Alaun⸗Berg .

„ Eine der wunderbarſten geologiſchen
naturgeſchichtlichen Merkwürdigkeiten in

ganzen Welt “ neunnt Daniel M. Groſh in einem

Aufſatz von „ Mercks Report “ den 2 engliſche
Meilen breiten und 900 Fuß hohen Alaun⸗Berg

am Gila⸗Fluß im Südweſten von Neu⸗Mexiko .
Der induſtrielle Wert dieſes ungeheuren Alaun⸗

lagers kann auch nicht annähernd abgeſchätzt

werden ; es bietet aber ſaſt eine unerſchd
Quelle dar . Obwohl man dieſen Schatz f

ſeit Jahren kaunte , verhinderten doch die Lage
des Berges und der Mangel an Transportmög⸗

lichkeiten eine Ausbeutung ; nun aber ſind dieſe

Hemmniſſe gehoben und nichts ſteht mehr im

Wege , um Millionen Tonnen von gluminium⸗

haltigen Erzen auf den Markt zu bringen . Die

Unterſuchungen der geologiſchen Abteiſung der

Regierung der Vereinigten Staaten , die kürz⸗

lich über den Aluminiumgehalt des Berges ab⸗

geſchloſſen wurden , waren außerordeutlich gün⸗
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ſtig . Das Alaun tritt ſo rein auf , daß es viel

billiger gefördert werden kann ahs es irgend
eines anderen Lagers . Für viele Zwecke kann

es im natürlichen Zuſtand auf den Markt ge⸗

bracht werden , und wenn erſt mit der Ausbeu⸗

tung begonnen iſt , wird ſich ſein Einfluß auf die

Preiſe bald bemerkbar machen . Einen beſtändig

ſteigenden Wert erhält dieſes Rieſenlager noch

dadurch , daß die Nachfrage nach dem Metall

Aluminium mehr und mehr zunimmt . Auch für
die Herſtellung des Alumintums hat die Natur

in bieſer Gegend verſchwenderiſch geſorgt . In
der Nähe des Berges beſinden ſich gewaltige

Lager von Braunkohle , die die Gewinnung des

Aluminjums an Ort und Stelle um die Hälfte
bis ein Viertel billiger machen , als es ſonſt

möglich wäre . Das meiſte Aluminium , das bis⸗

her in den Vereinigten Staaten produziert

wurde , iſt aus Bauxit , dem wichtigſten Roh⸗
material zur Darſtellung des Metalls , gewon⸗

nen , das von Arkanſas zu Schiff nach den

Fabriken , die meiſt am Niagara liegen , gebracht
wuürbde . Daßs ſtets ſteigernde Bedürfnis nach
Aluminium erhält allein aus der Talſache , daß

ſeine Produktion von 85 Pfund im Jahre 1883

auf 18 Millionen Pfund im Jahre 1907 in den

Vereinigten Staaten emporgeſtiegen iſt . Die

Alaunlager am Gila⸗Fluß ſind vulkaniſchen Ur⸗

ſprungs und die Möglichkeit iſt vorhanden , daß
bei der Ausbeutung des Berges auch reines

Aluminiummetall gefunden wirb . Die beſte und

raſcheſte Nutzbarmachung dieſes gewaltigen

Schatzes , der nach Anſicht der Regierung an Be⸗

deutung nur mit den großen Petroleumquellen

und Kohlenlagern des Landes verglichen werden

kann , ſoll möglichſt praktiſch in die Wege geleitet

werden . Dann wird in Neu⸗Mexiko eine neue

Induſtrie entſtehen , au der das ganze Land An⸗
teil hat und deren Einflüſſe ſich in der ganzen
Welt bemerkhar machen werden .

Kleine Mitteilungen .

Zwiſchen der Berliner Sozeſſion und der

Stadt Berlin ſchwebte bekanntlich ein
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Polizeibericht
vom 13. Juni 1913 .

Unfälle . Am 11. ds . Mts . vormittags kam
im Hauſe G 6, 17 die 66 Jahre alte Ehefrau eines

Taglöhners in ihrer Küche beim Kochen dem

Kochen dem Gasfeuer zu nahe , ſo daß ihre Klei⸗
der Feuer fingen . Sie erlitt erhebliche
Brandwunden im Geſicht und am Ober⸗

körper. Am gleichen Tage nachmittags fiel
einem 30 Jahre alten verheirateten Fabrikarbei⸗
ter von Neckarau in einem Fabrikbetriebe an der

Neckarauerſtraße eine Eiſenſchiene auf den rechten
Fuß und wurde dieſer ſtarkgequetſcht . Beide

Verletzten fanden Aufnahme im Allgemeinen
Krankenhaus bier .

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto⸗

mobil , das von einem Chauffeur aus Ludwigs⸗
hafen gelenkt wurde , und der Droſchke eines hieſi⸗

gen Kutſchers, erfolgte geſtern abend etwa 6 Uhr

auf der Straßenkreuzung N und O 5 hier . Per⸗
ſonen wurden dabei nicht verletzt , am Automobil

wurde eine Laterne zertrümmert .

Verhaftet wurden 18 Perſonen wegen ver⸗

ſchiedener ſtrafbarer Handlungen , darunter ein

Steinhauer von Lindelbach wegen betrüge⸗

riſchen Bankerotts , eine Kettenmacherin
aus Pforzheim wegen Betrugsverſuchs , eine Fa⸗

brikarbeiterin von Neidenſtein und ein Taglöh⸗
ner von Vöckelsbach , beide wegen Diebſtahls .

Vereinsnachrichten .
* Damen⸗ und Schülerinnenturnen . Kommen⸗

den Sonntag , den 15. ds . Mts . , hält die Mann⸗

hemer Turngeſellſchaft in der Turn⸗

han des Großh . Realgymnaſiums am Fried⸗
richsring ( Eingang von der Tullaſtraße ) ein

großes Schauturnen ihrer Damen⸗
üunnd Sich üelerinnen Abteilung ab . Es

ift das zweite Mal nach etwa dreijährigem Be⸗

ſtehen , daß die Damen⸗Abteilung der Mannhei⸗

mer Turngeſellſchaft an die Oeffentlichkeit tritt .
Die im vorigen Winter neugegründete Schüler⸗

innen⸗Abteilung hat einen geradezu überraſchen⸗
den Aufſchwung genommen und iſt nach halb⸗

jährigem Beſtehen bereits imſtande , ſich in Ehren
an einem Schauturnen zu beteiligen . Die Damen

werden uns in Frei⸗ und Keulenübungen ihr Kön⸗

nen zeigen , und Uebungen am Barren , Pferd
und Federbrett werden dem Zuſchauer beweiſen ,
daß ernſte Arbeit tadelloſe durchgebildete Körper
erzlelt hat . Aus einem Reigen der Kinder wer⸗
den wir ſehen , daß auch der eleganten Beweglich⸗
keit und Grazie des weiblichen Körpers die nötige
Aufmerkſamkeit gewidmet iſt . Die Leitung der

Damen⸗ und der Schülerinnenabteilung liegt in
den Händen eines erfahrenen Turnlehrers , durch
den die Manwheimer Turngeſellſchaft alle Ga⸗
rantie bietet . Intereſſenten ſtehen Eintrittskar⸗
ten zum Schautupnen bei Vorſtandsmitglied Karl

Aletter , O3 , 3, koſtenlos zur Venfügung oder
am Eingang zur Turnhalle .

Neues aus Ludwigshafen .
* Ein Einbruch wurde heute Nacht in die Herd⸗

fabrik an der Maudacher Straße in Mundenheim
verübt . Der oder die Täter durchſchlugen eine

FJenſterſcheibe und gelangten durch Zurückſchieben
des Fenſterriegeks in die Bureauräumlichkeiten ,
in denen ſie alles durchwühtten . Sie fanden aber
weder Geld noch ſonſt Mitnehmenswertes . Au⸗

ſcheinend wurden ſie durch den Hund geftört . Sie

berſuchten dann ihr Glück an der dabei liegenden
Eiſengießerei . Hier überſtiegen ſie die 2½ % Meter
hohe Mauer und waren eben dabei , den Kitt einer

Scheibe an einem Bureaufenſter abzulöſen , als

auch hier der Hund anſchlug . Die Diebe ent⸗
emen unerkannt .

Aus dem Groſfherzogtum .
Schwetzingen , 12. Juni . Geſtern früh

wurde eine hieſige Bürgersfrau , während ſie auf

Streit wegen einer Rede des Bürgermeiſters
Dr . Reicke . Deshalb hatte ſeinerzeit Max Lie⸗
bermann ſein Ehrenamt als Bürgerdeputier⸗
ter in der Kunſtdeputation niedergelegt . Jetzt
iſt nun der Friede geſchloſſen worden . Pro⸗
ſeſſor Liebermann wurde einſtimmig als
Bürgerdeputierter der Deputation wie⸗
dergewählt . Er hat die Wahl angenommen .

In Altona iſt dieſer Tage einer unſerer
beften Keramiker , der Altmeiſter Hermann

Mutz , im 68 . Lebensjahre geſtorben .

**

Heidelberger Stadttheater .

Helene Kayßler Fehdmer gab geſtern
mit Enfemble ein Gaſtſpiel : „ Die Frau vor
40 Jahren “ . Schauſpiel in 3 Aufzügen von
Sil Bara . Die Novität , die im April d. J . in
Wien ihre Uraufführung erlebte , iſt urmodern in
ihrer Problemſtellung . Sie ſchließt ſich der
Tendenz der modernen Romanliteratur an , nur
in den Frauen von 30 Jahren ab intereſſante
Typen zu ſehen und ſie tritt in der geſund⸗natür⸗
lichen Prägung des Charakters der Heldin der

ſeit Karin Michaelis ſpukenden Auffaſſung ent⸗

gegen , als müſſe in das Gefühlsleben der femme
dde quarante ans notwendig ein wenig Pſycho⸗
pathie hineinſpielen

Die Frau vor 40 Jahren behandelt das Sopho⸗
Problem Grillparzerſcher Provenienz : die Liebs
der alternden Frau zu einem Jüngling , vierzig
und zwanzig . Der Verfaſſer baut aber nicht
ein antikes Trauerſpiel , ſondern ein modernes

Schauſpiel auf dem Problem auf : die Heldin
ſtirbt nicht , ſondern findet ſich mit dem Leben ab .

fahrer überfallen . Er verſuchte , an der etwa
60 Jahre alten Frau ein Sittlichkeitsverbrechen
zu begehen . Die lauten Hilferufe , die zwei in der
Nähe befindliche Frauen zum Herbeikommen ver⸗
anlaßten , ſchreckten den Wüſtling ab , der ſchleu⸗
nigſt ſein Rad beſtieg und gegen die Stadt wei⸗

terfuhr . Von dem Unhold hat man bis jetzt noch
keine Spur . Leider wurde auch die Anzeige nicht
ſofort erſtattet .

* Hohenſachſen , 12. Juni . In der myſte⸗
riböſen Friedhofaffaire geht die amtliche
Unterſuchung weiter , ohne daß aber bis jetzt ein

beſtimmtes Ergebnis vorliegt . Die Meldung aus⸗

wärtiger Blätter , daß der Täter in Großſachſen
evmittelt ſei , iſt verfrüht und entſpricht , wie wir
auf Erkundigung an maßgebender Stelle erfah⸗
ren , nicht den Tatſachen . Ebenſo iſt es unrichtig ,
daß in dieſer Angelegenheit eine Siſtierung ſtatt⸗
gefunden hat .

( ) Pforzheim , 12. Juni . Aus Anlaß des

Falles Linder in Weißenſtein hat der hie⸗
ſige Kinderſchutzverein eine Sitzung ab⸗

gehalten . Da eine amtliche Unterfuchung bereits
im Gange iſt , beſchränkt ſich der Vevein darauf ,
au die zuſtändigen Stellen eine Eingabe zu rich⸗
ten , daß in Zukunft in derartigen Fällen da⸗

Verhör ſchulpflichtiger Kinder nicht von der

Schutzmannſchaft , ſondern von der Schule geführt
wird . — Im übrigen kam in der Verſammlung ,
der auch der Vater , Auguſt Linder , beiwohnte , zur
Sprache , daß der junge Max nach dem Sturz von
der Brücke noch dermaßen von der Angſt gehetzt

war , daß er von den herankommenden Männern
wieder davon ſpringen wollte . Er konnte ſich
noch aufraffen , brach aber gleich wieder zuſammen .
Das Bewußtſein hatte er bei dem Sturze nicht
verloren ; erſt im Siloah traten Bewußtſeinſtörun⸗
gen auf .

T. Bowndorf , 12. Juni . Der Landwirt M.

Hamburger von Dillendorf holte geſtern ſeine im

hieſigen Spital befindliche Ehefrau wieder nach
Hauſe . Beim ſogenannten Lindenbuck wurde das

Pferd plötzlich ſcheu , beumte ſich auf und jagte in

raſendem Galopp davon . Dabei überſchlug ſich
das Gefährt zweimal und die beiden Inſaſſen
kamen unter das Gefüährt zu liegen , während in⸗

folge Bruchs der Wage das Pferd ſich vom Wa⸗

gen los machen konnte und davon raſte . Die bei⸗

den Wageninfaſſen erlitten ſehr ſchwere
Verletzungen . Neben inneren Verletzungen
erlitt die Frau einen gefährlichen Oberſchenkel⸗

bruch und der Mann mehrere Rippenbrüche . Beide

Verletzten mußten ins Spital verbracht werden ,
das die Frau erſt eine halbe Stunde zuvor ver⸗

laffen hatte .

Pfalz , Heſſen und Umgebung .
* Kaſerskautern 12. Juni . Heute vor⸗

mittag brach in der Malzfabrik F. W. Gel⸗
berk in der Steimwſtraße hier Feuer aus . Der

Gebäudekomplex umſchließt ungefähr hufeiſen⸗

förmig einen geräumigen Hof . Der große , mehr⸗

ſtöckige Hauptbau , der quer im Hintergrund ſteht ,
enthält die eigentlichen Fabrilanlagen . In dieſen
Fabrikanlagen kam das Feuer zum Ausbvuch , das

bald ggewaltigen Umfang annahm und ſich

auf das Lagerhaus ausdehnte . Bald waren ſämt⸗
liche vier Kompagnien der Freiwilligen Feuer⸗

wehr alarmiert , ebenſo die Schutzmannſchaft und

die Sanitäter . Der Wind trieb hin und wieder

wahre Feuergarben aus dem brennenden Kompler
in die Morgenlußt , und dichte , ſchwere , braungelbe

Rauchſchwaden erſchwerten den braven Wehrleu⸗
ten das Arbeiten nicht wenig . Das Maſchinen⸗
haus , das im Hof des Anweſens ſteht , war kurze

Zeit bedroht , kam jedoch ohne Beſchädigung da⸗

von . Durch die Hitze ſchmolzen die Telephon⸗

drähte und der maſſive eiſerne Telephonſtänder

auf dem Dach des Fabrikgebäudes legte ſich zur
Seite , als der Frontaiebel mit lantem Krachen

einſtürzte . Etwa dreißig Telephonanſchlüſfſe im

Ortsverkehr ſind unterbrochen . Mit donnerähn⸗
lichem Getöſe ſtürzte gegen halb 7 Uhr ein Stück

Die 40jährige ſchöne Leonſe , in ihrer erſten Ju⸗

gend verlobt mit einem Witwer , der ſterbend

ſeiner Braut ſein Kind anvertraut , hat den zu
einem ſchmucken Studenten herangewachſenen
Felix in ihr Haus genommen . Das „aufgeſtapelte
Lebensgefühl “ treibt die beiden liebeſehnenden
Menſchenkinder einander in die Arme . Doch
nur zu ſchnell erkennt Leonie , daß der Glücks⸗
traum bald ausgeträumt ſein wird , daß Felix ihr
entgleitet , daß Jugend zu Jugend ſtrebt . Ent⸗

ſagend nimmt ſie ihre von Jugend und Schönheit
ſprühende 14jährige Nichte Grete ins Haus .
Grete und Felix finden ſich . — Das zum Tyupus
erweiterte Einzelſchickſal Leonies feſſelt in hohem
Grade . Der Autor hat das heikle Thema mit

großem Feingefühl behandelt ; der flotte , dem
Leben abgelauſchte Dialog , in den Details von

unnachahmlicher Grazie verwoben ſind , führt mit

vornehmer Delikateſſe über Klippen hinweg —

freilich wird ein peinliches Gefühl beim Zuſchauer
nicht immer gebannt . Das Heldentum und die

Tragik des Schickſals alternder Mädchen , denen
das Leben ſopiel ſchuldig geblieben iſt , wird er⸗

greifend geſchildert . Störend iſt im 2. Akt die

allzu backfiſchmäßig verliebte Albernheit Leonies .
Die Darſteller blieben dem Stück nichts ſchul⸗

dig . Die Titelrolle wurde von Frau Kayßler⸗
Fehdmer glänzend verkörpert , nur durfte ſie
eine Nuance jugendlicher ausſehen . Ernſt
Karchow ([Felirx ) , Ilſe Shibeſti ( Grete )
und Maria Weißleder ( Amelie ) boten vor⸗
treffliche Leiſtungen . Das ziemlich zahlreiche
Publikum ſpendete lebhaften Beifall . A. B.

mung an der einen Hand gefeſſelt .

hauſes von neuem die Flammen hoch emporloder⸗
ten und unermübliche , angeſtrengte Bekämpfung
erforderten . Leider wurden bei den Löſchungs⸗
arbeiten zwölf Feuerwehrleute leicht
verletzt und mußten von den Sanitätern be⸗
handelt werden . Der Totengräber Wilhelm Benz
erlitt erhebliche Brandwunden im Ge⸗
ſicht und an den Händen , die übrigen Verletzun⸗
gen rühren meiſtens von hervorſtehenden Nägeln
und Sparren her . Das Fabrikgebäude iſt voll⸗
ſtändig ausgebrannt . Der Brand⸗
der Waſſerſchaden iſt ſehr bedeutend , jedoch durch
Verſicherung gedeckt . Nach dem Polizeibericht iſt
der Mobiliarſchaden ſehr bedeutend ; es befanden
ſich allein für über 100 000 Mark Gerſte in dem
Gebäude . Der Gebäudeſchaden iſt ebenfalls ſehr
groß . Ueber die Entſtehungsurſache iſt etwas
ſicheres noch nicht bekannt .

Gerichtszeitung .
§5 Mannheim , 12. Juni . Strafkammer l .

Vorſ . : Landgerichtsrat Dr . Schmitt .
Ein Zwangszögling hatte ſich wegen Ver⸗

gehens im Sinne des § 175 StGB . zu verant⸗
worten . Es wird auf drei Monate Gefäugnis
erkannt .

* Einen bitteren Denkzettel erhielten am
Schöffengericht vier Angeklagte für ihr

und

Beſtreben , einen Freund durch beharrliches
Leugnen herauszureißen . Am 8. September
nachts traf der Schutzmann Nieſt in der Neckar⸗
ſtadt einen Mann randalterend auf der Straße
an , der ſich als Jakob Klein ausgab . Als dieſer
angebliche Klein verhaftet werden ſollte , fuchten
ihn ſeine Begleiter zu befreien und ſie wurden
hierwegen vom Schöffengericht zu Gefängnis⸗
ſtrafen verurteilt . Der Schutzmann hatte nun
einen gewiſſen Bamberger im Verdacht , daß er
der alias Klein ſei . Dieſer war deshalb mit⸗
angeklagt . Erſt nach dringendem Zureden ,
nachdem alle Angeklagten behauptet hatten , den
Radaumacher nicht zu kennen , ließ ſich der
Zeuge Nikolaus Becker zu dem Bekenntnis her⸗
bei , der Betreffende ſei ihnen allen bekannt , es
ſei Jakob Allgaier . Die damaligen Angeklagten
Bruno Mehler , Auguſt Büttner , Hch . Herweck
und der erwähnte Zeuge Becker hatten ſich des⸗
wegen vor dem Schöffengerichte wegen Begün⸗
ſtigung zu verautworten , weil ſie durch falſche
Augaben dem Kriminalbeamten Kittler gegen⸗
über , welcher die Erhebungen machte , Allgaier
der Strafjuſtiz zu entziehen ſuchten . Mehler ,
Büttner und Herweck wurden zu je 20 M. Geld⸗
ſtrafe verurteilt , Becker , weil er noch Zeuge
war , zu 30 Mk . Gelsdſtrafe verurteilt .

* Vereitelter Ausbruch . Der ſchwere Einbrecher
Karl Friedrich Reniuss von Neckarau ſuchte am
30. April d. J . aus dem hieſigen neuen Landes⸗

gefängnis auszubrechen , in dem er 5 Jahre zwei
Monate verbüßt . Renius hat bekanntlich die
Bewohner der belgiſch⸗franzöſiſch⸗deuiſchen
Grenze eine Zeitlang in Angſt und Schrecken ver⸗
ſetzt und fuhr dann auf den Puffern der Eiſen⸗
bahnzüge hierher , wo er auf der Neckarauer

Kirchweihe ſeſtgenommen wurde . Reuius hatte
anſcheinend nicht mit Zufälligkeizen gerechnet .
Der Wächter machte in der Nacht die umgekehrte
Tour und entdeckte an dem Fenſter des Renius
ein im Winde hin⸗ und herſchwebendes Leinen⸗
laken , das zu einem Stricke zuſammengedreht
und noch mit einem anderen zuſammengeknotet
war . Er hatte mit einem Stück Meſſer die Git⸗
terſtangen aus dem Steine herausgearbeitet , ſte
teilweiſe durchſägt und daun zurückgebogen , um
ſo hinauszugelangen . Ein zu einem Dolch ge⸗
ſchliffenes Maeſſer ſollte zur Tötung des Hundes
dienen , der ihn unfehlbar geſtellt und zerriſſen
hätte . Die Vorbereitungen zu ſeiner Flucht hatte
er in drei vorhergehenden Nächten getbroffen . Als
man in ſeine Zelle drang , wurde er gegen den

Aufſeher tätlich und drei Mann waren notwendig ,
ihn zu bändigen . Wegen Sachbeſchädigung ver⸗
Arteilte ihn das Schöffengericht zu einer Gefäng⸗
nisſtrafe von einem Monat . Das Aussreißen iſt
bekanntlich ſtraffrei . Der Gerichtsdiener hielt
den gefährlichen Menſchen während der Verneh⸗

Sportliche Rundſcau⸗
Pferderennen .

* Paris , 12. Juni . Prix de Vineutl . 5000 Frs .
1. L. Ferts ' s Sophie ( Mac Gee) , 2. Weihnacht , 3.
La Merelli 3. 17. 107 13. 22: 10. — Prix de la Mor⸗
laye . 5000 Frs . 1. J . Prats Hieville ( ' Neill ) ,
2. Ocyroe , 3. Liolia . 40: 10; 14, 13, 14: 10. — Prix de
la Pelouſe . 10000 Frs . 1. Jean Lieux ' s Nu ba
( Allemand ! ] , 2. Opott , 3. Eing Mars . 146710 ; 26, 14,
66: 10. — Prix de Courteul . 5000 Frs . 1. C. de la
Torres Lelio 5 ( Stern ) , 2. Vetiver , 3. Le Mona⸗
ſtere . 67: 40; 20, 16, 27: 10. — Prix La Rochette . 40 900
Frs 1. J . C. Watſons Predicate ur ( . Nelll, ,
2. Houli , 3. Hardie . 12: 10. — Prix des Lions . 6005
Irs . I. A. Belmonts Bavard 3 ( Ch. Childs ) , 2.
Orſonville , 3. Plaiſir ' Amour .

8 Aviatik .
BVom Heidelberger Flugplatz . Der am Diens⸗

tag vormittag in Darmſtadt aufgeſtiegene Euler⸗
doppeldecker B 14½2 ( Führer Ulan Gorlt ) verſuchte
mittwoch abend den Rückzug nach Darmſtadt anzu⸗
treten . Er war jedoch gezwungen , nach zwei Run⸗
den wieder auf dem Exerzierplatze zu landen . Geſtern
früh um 4 Uhr wurde der Start von neuem verſucht .
Die böigen Winde zwangen zur abermaligen Lau⸗
dung . Der am Dienstag vormittag ebenfalls in
Darmſtadt aufgeſtiegene Doppeldecker ( Führer Unter⸗
offiztier Stephan ] B 12/12 war wegen Oelmangels ge⸗
zwungen geweſen , in der Nähe von Weinheim eine
Notlandung vorzunehmen . Mittwoch abend ſtartete
Stephan zum Weiterflug nach Heidelberg . Der
Doppeldecker wurde kurz nach 8 Uhr über Heidelberg
geſichtet . Wegen eines Defektes ging Stephan vor
Eppelheim auf dem Gelände des neuen Gaswerkes
nieder . Der Apparat wurde in der Nacht von Sol⸗
daten der 8. Kompagnie des Heidelberger Bataillons
bewacht . Trotz des heftigen Sturmes verſuchte Ste⸗
phan geſtern vormittag ſeinen Apparat nach dem
Exerzierplatz zu ſteuern . Der Motor wurde um
halb 10 Uhr angekurbelt . Nach längerem Anlauf
gelaug es dem Führer , ſeinen Apparat in die Höhe

13: 107 10, 14. : 10.

zahlreichen Bäumen und jeden Augenblt füi
55 bie Zuſchauer, daß ſich das 81105
Baume fangen würde . Da der Wind an Stärke
immer mehr zunahm , verſuchte der Führer kurz n
ſeinem Aufſtiege zu landen . Die Landung erfolgte
in einem Kornfelde , in einer Entfernung von unge⸗fähr 800 —1000 Meter vom Startplatz .

Im Verlaufe des geſtrigen Abends unternahm
der in der Nähe von Eppelheim gelandete Unter⸗
offizier Stephan mit ſeinem Eulerdoppeldecken
nochmals einen Verſuch , um den hieſigen Flug⸗
platz zu erreichen . Dieſer Verſuch gelang trotz
der noch immer heftig auftretenden Böen . Hente
früh um 5 Uhr knatterte ſchon wieder ein Motor
über Heidelberg . Man ſah , wie ſich von Darm⸗
ſtadt kommend , ein Doppeldecker durch die
böen arbeitete und wie dieſer Apparat auf dem
Flugblatze niederging Der gelandete Flieger , deg

. 15 Uhr in Darmſtadt zum Flug nach Heidelberg
ſtartete , iſt Leutnant Reinhard von der
Darmſtädter Fliegerſtation , der durch feinen heu⸗
tigen Flug die Bedingungen erfüllte , die der
Heidelberger Luftflottenverein zur Gewinnung
des von den Heidelberger Banken geſtifteten Prei⸗
ſes ausgeſetzt hat . Der Sieger wurde von Haupt⸗
mann » oon Dewal ( Beobachter ) ] begleitet . Ueber
ſeinen heutigen Flug , der 50 Minuten währte
äußerte ſich Lt . Rein hardt lt . Heidelb . 31l.
folgendermaßen : Der Start in Darmſtadt verlie
ſehr gut . Die Luft war koloſſal weich , weshalb
wir mit unſerem Apparat nicht über 200 Meter
kamen . Ohne jeglichen Zwiſchenfall erreichten
wir Mannheim doch als wir uns dem Neckgr
näherben , wurde die Fahrt zu einer ſehr heim.
tückiſchen , äußerſt anſtrengenden und gefährlichen.
Alle Kräfte mußten angeſpaunnt werden , um im
Kampfe mit den heftig auftretenden Windbben
Sieger zu bleiben . 50 Meter und mehr vutſchten
wir des öfteren plötzlich ab . Zuletzt war es uns

nicht mehr möglich , über 100 Meter Höhe hinanz
zu kommen .

Leutnant Reinhard , der den Heidelbergern ja glle
bekannt iſt — er beſuchte vor 2 Jahren als Ein⸗
jähriger die Kneipe ſeiner hieſigen Verbindung mit
einem Eulerdoppeldecker von Darmſtadt aus — er⸗
klärt ſich die Windboen des von allen Fliegern ge⸗
fürchteten Heidelberger Windloches dadurch , daß ſich
am Ausgange des Neckartales in der Richtung bis
beinahe auf Mannheim die warme Fuft der Rhein⸗
ebene mit der abgekühlten Luft , die aus dem Neckar⸗
tale ſtreicht , vermiſcht , wodurch Luftwirbel entſtehen.
Diefenigen Fkieger , die plötzlich in dieſen Strich kom⸗
men , rutſchen des öfteren ab und es erfordert die
ganze Aufmerkfamkeit des Führers , um feinen
Apparat über diefe „ Klippen “ des Luftmeeres zu
ſteuern . Die Abfahrt der nun hier befindlichen drei
Culerdoppeldecker erfolgt ſofort nach Eintritt
ſchönen Wetters .

Motorſport .
* Zur Rheinmotorbootfahrt . Das Renn⸗

boot „ Püu Vk “ , welches bei der Wettfahrt
in Düſſeldorf am Schluſſe der Rheinmotor⸗

bootfahrt den erſten Preis ſeiner Klaſſe er⸗

rang , iſt mit einem 40 PS Beuzboots⸗
motor normale Bauart ausgerüſtet . Dieſer

Wind⸗

Erfolg des Bootes iſt um ſo bemerkenswerter
als ſeine Fahrzeit einen erheblichen Vorſprung
vor dem weit ſtärkeren im Geſamtklaſſement mit

dem Ehrenpreiſe der Stadt Mannheim ansge⸗

zeichneten Boote „ Annette II “ auffweiſt
„ Pitu VIi “ war das einzige Boot mit einem

Benzmotor der Rheinfahrt .

Ruderſport .
* 28 . Mainzer Reaatta . Die Reunen nehmen

am Samstag um 4½ Uhr nachmittags und am

Sonntag um 3 ; Uhr ihren Aufang und ſind an
beiden Tagen um 7 Uhr zu Eude . Während der

Regatta konzertiert die Kapelle des 2. Naſſ . Pio⸗
nier⸗Bataillons Nr . 25. Der Eingang zur Tri⸗
büne befindet ſich nur an dem Eiſenbahnübergang
an der Eiſenbahnbrücke Habteſtelle der ſtädtiſchen
Straßenbahn ) . Der Eingang zu den übrigen

Plätzen ift an den Eiſenbahnübergängen am und

oberhalb der Weiſenauer Kaſerne , ebenfalls Halte⸗
ſtelle der Straßenbahn . An beiden Tagen wird
übrigens die berühmte Kaffermannſchaft des

Mainzer Ruder⸗Vereins , die am letzten Sonntag

auf der Berliner Regatta den Kaiſerpreis gegen
die beſten norddeutſchen Mannſchaften gewonne

hat , an den Rennen beteiligt ſein .

Von Fag zu Fag .
Verſchüttet . Stuktgart , 12 . Juni .

Fünf Todesfälle durch Verſchüt⸗
tung werden aus dem Königrei ch gemeldet
In Bellamont bei Biberach wurden zwei alte

Männer durch den Einſturz einer Kiesgrube
getötet , in Niedernhall beim Einbruch der Derke

eines Gipsbergwerks zwei Männer verſchüttet⸗
Ihre Leichen konnten noch nicht geborgen wer⸗
den . Bei Röttingen ( Oberamt Ellwangen )
wurden zwei Arbeiter in einem Steinbruch ver⸗

ſchüttet , einer von ihnen konnte gerettet werden .
— Des Kindes Schutzengel . Mainz , 12.

Juni . Als der . 40 nachm . von Wiesbaden in

Niedernhauſen fällige Eiſenbahnzug den Tun⸗
nel verließ , bemerkte der Lokomotivführer eine

kurze Strecke vor ſich ein auf den Schienen
ruhig ſpielendes Kind . Raſch entſchloſ⸗
ſen zog er die Schnellbremſe , konnte es jed
nicht verhindern , daß das Kind von der Ma⸗

ſchine erfaßt und zu Boden geſchleudert wurde.
Als der Zug zum Stehen gebracht war , krab⸗

belte das Kind , das nach menſchlicher Berech⸗

nung von den Rädern zermalmt ſein mußte , auf

der anderen Seite des Zuges hervor ; es war

wohlbehalten , nur unbedeutende Haut⸗
abſchürfungen am Kopfe erinnern an die Ge⸗

fahr , in der es geſchwebt . Es war das elwa

zibeijährige Töchterchen eines Bahnwärters .
— Selbſtmord . Koblenz , 12 . Juni . Heute

vormittag erſchoß ſich hier in ſeiner Woh nung
der Leutnant Krüger vom Infanterieregtnzent

zu bringen . Trotz der verzweifelten Anſtrengungen Nr . 28 . —
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Der Feldberg .
Auf zum Schwarzwald ſchwingt mein Lied
Auf den Feldberg , wo das letzte ſich .
Häuflein ſeiner Berggetreuen
Trotzig feſt nach Süden ſchauet
Und bewehrt im Tannenharniſch
Grenzwach hält am jungen Rhein .

( Scheffel . )
Am Sonmntag den 22 . Juni wird der König

der Schwarzwaldberge wohl Hunderte von

Wanderfreunden auf ſeinen Höhen ſehen . An

dieſem Tage wird der Badiſche Schwarzwald⸗
verein oben ſeine alljährliche Hauptver⸗
ſa u m lung abhalten und darüber beraten ,
wie das Gebirge , dem er ſeine Arbeit geweiht
hat , immer mehr erſchloſſen werden ſoll . Aber

auch noch ein beſonderes Feſt gilt es an dieſem
Tage zu feiern : der neue Friedrich⸗
Luiſenturm auf der höchſten Erhebung
Badens iſt ſeiner Vollendung nahe . An Stelle
des alten gebrechlichen Turnies , der 1856 zur
Erinnerung der Vermählung Großherzog Fried⸗
richs 1. mit der Großherzogin Luiſe errichtet
kwurde , iſt eine ſtattliche neue Ausſichtswarte mit

äumen getreten . Dank der Opfer⸗
willigkeit des Schwarzwaldvereins und anderer⸗

Körperſchaften iſt es gelungen , ein Denkmal zu

ehhichten, das weit hinaus über die Höhen und

in de Täler die Liebe des badiſchen Volkes

18
angeſtammten Fürſtenhauſe verkünden

Feldberg ! Welche Erinnerung froher Wan⸗f
derſtunden und behaglichen Genießens deiner

landſchaſtlichen Reize löſt dein Name bei mir⸗

aus . Zu jeder Tagesſtunde und auch des Nachts
bin in ſchon zu dir hinaufgewandert , habe an⸗

dächtig gewartet , bis dir die Sonne den erſten
Morgenkuß gab und ſah ſie als großen Feuer⸗
hall hinzer dem Grenztvall der Vogeſen ver⸗

ſchwinden . Wie oft lag ich im Graſe im herr⸗
lichſten Sonnenſchein , das Auge ſchweifte über

Höhe und Täler , und das Herz jauchzte , wenn

in der Ferne der Silberkranz der Alpen winkte .
Aber auch ſchon feſt in den Wettermantel gehüllt
ſchritt ich über deine Höhen , wenn der eiſige
Wind über dich hinwegfegte und aus den Tälern

die Nebelſchwaden fegte und Jupiter pluvius
in Form von Regen , Hagel oder Schnee einen

kaſſen Gruß ſandte . Auch deiner lauſchigen
will ich dankbar gedenken , drunten amſee

oder drüben im Zaſtler Loch , wo die

kauliche Zaſtler Hütte den müden Wanderer oft
auf längere oder kürzere Zeit liebevolle Unter⸗

kunft geivährte .
Wer den Aufbau des ſüdlichen Schwarzwal⸗

des in natura ſtudieren will , der tut dies am

heſten vom Feldbergturm aus . Er bildet den

des ſüdlichen Schwarzwalds , von

ihm aus ziehen radienförmig die Bergzüge nach
allen Richtungen . Ihre Höhen grüßen als

ſteundnachbarlich herüber , ſo , um nur die wich⸗
zu nenmen : Hinterwaldkopf , Todte Mann ,

Schauinsland , Stübenwaſen , Belchen , Blauen ,
Herzogenhorn, Blößling , Hochkopf , Hochfirſt .
Oeſtlich zeigt ſich uns ſern am Horizonte die

Schwäbiſche Alb , weſtlich blicken wir in das

Rheintal mit dem Kaiſerſtuhl und zu dem Bru⸗

dergebirge des Schwarzwalds , den Vogeſen .
Neben dem Turm ladet das Turmhotel

zur behaglichen Raſt ein . Dann wandern wir

aber das Grüble hinunter zum Seebuck , ge⸗
krönt mit den aus aufeinander geſchichteten
Granitblöcken errichteten Denkmal des eiſernen

danzlers. Von der nahen Bank genießen wir

einen köſtlichen Niederblick zum Feldſee , der
wie ein dunkles Auge in tiefer Waldeinſamkeit
ruht. Ein liebliches Bild zeigt ſich gegen Oſten.
In einer Mulde gelagert erheben ſich die ſtatt⸗
lichen Gebäude des Feldberger Hofs .
Wo por 50 Jahren ein einfaches Gafthaus ſtand.

jetzt moderne Hotelbauten , die für 500
Menſchen Unterkunft gewähren . Und doch iſt
Hottſeidank eines im Wandel der Zeiten geblie⸗
ben: die alte traute Behaglichkeit . Das gleiche
läßt ſich von dem vor wenigen Jahren erbauten

Hebelhof ſagen , der etwa Stunde vom

Wilhelmer
Baldenweger Hütte , der

Rannartihof am Feldſee und die zwei
Wirtſchaften am Rinken .

Nicht immer war der Feldberg ſo beſucht wie

heutzutage , wo jeder , der den Schwarzwald ken⸗
men lernen will , den Feldberg wohl an eine der

erſten Stellen ſeines Programmes ſetzt . Noch in
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wird
in den Reiſewerken noch mit einem gewiſſen
Grauen von einer Beſteigung des Berges ge⸗
ſprochen . Die Wege ſeien ſehr beſchwerlich und
nur „Naturforſcher “ wagten ſich auf ſeine Höhen .
985 wird der „Veltperch “ zuerſt als Grenze des

Kloſters St . Blaſien genannt . Anfang des 12 .

Jahrhunderts wird er beſiedelt .
wir von den erſten Viehweiden auf dem Feld⸗
berg . Im 17 . Jahrhundert lieferte ſein wald⸗

reiches Gebiet viel Holz zur Glasbrennerei und

zu Holzkohlen und mancher Waldbeſtand mußte
damals weichen . In derſelben Zeit ziehen auch
ſchon Wallfahrer vom Höllental über den Feld⸗
berg nach Todtnau , Todtmoos und St . Blaſien .
1807 wird der Berg zum erſten Male botaniſch

exforſcht und im Winter
ein Frei Student auf einem Wagen mit

ſechs Pferden ſeine erſte Winterfahrt auf den

Feldberg und entwirft in der Beſchreibung ein

ſchauriges Gemälde von dem harten Regiment
des Winters und der Allgewalt des Waſſers . Am

18 . Oktober 1814 wird auf der Höhe des Feld⸗
bergs von Todtnau aus , durch ein Freudenfeuer
der Jahrestag der Völkerſchlacht bei Leipzig ge⸗

feiert . 1864 wird der Feldberger Hof eröffnet ,
im gleichen Jahre , in dem der Schwarzwald⸗
verein entſteht . Seinem ſegensreichen Schaffen
in faſt fünfzig Jahren iſt ſeine völlige Er⸗

ſchließung und ihm iſt es in erſter Linie zu ver⸗

danken , wenn der Berg heute das Wanderziel
ſo vieler iſt . Doch darf auch nicht die Höllental⸗
bahn vergeſſen werden , deren Eröffnung 1887

den Beſuch ſehr erleichterte , wie auch der Bau

der Straße von Titiſee über Bärental , Feld⸗

berger Hof , Zeiger nach Todtnau in gleicher
Richtung wirkte .

Und nun zum Schluſſe einige praktiſche No⸗

tizen zum Beſuche des Feſtes . Wer
wohl von Mannheim aus das Feſt beſucht , wird

Höllentalbahn aus , von den Stationen Hinter⸗

zarten , Höllſteig und Poſthalde aus , wo es über⸗

all Gelegenheit zum Uebernachten gibt . Von

allen drei Orten führen gutunterhaltene und be⸗

zeichnete Wege in etwa drei Stunden zum Turm .

Man kann auch des Abends noch eine Strecke

wandern und dann in Bärental , Erlenbruck ,
Löffelſchmiede , Algerbach oder Altglashütte
Quartier nehmen . Wer den Begrüßungs⸗
abend im Feldberger Hof mitmachen

will , der wandert am beſten von Hinterzarten
über Bärental oder über den Silberberg , Feldſee
dahin , jeweils 3 Stunden . Von Titiſee fährt

noch nachmittags 5 Uhr 10 ein Kraftwagen zum

Feldberger Hof . Die Einweihung des
Turms findet um 12 Uhr ſtatt . Wer nicht

am Feſteſſen teilnehmen will , dem ſeien außer
den oben genannten Aufſtiegen noch folgende
Abſtiege empfohlen : 1. Turm , Zaſtler Hütte ,
Rinken , Spähnplatz , Hinterwaldkopf , Höfner

Hütte , Himmelreich , 3½ Stunden . 2. Turm⸗
Hüttenwaſen , Todte Mann , Stollenbach , King⸗

rätte , Oberried , 2½ — 3 Stunden . Von Ober⸗

ried mit der Poſt oder zu Fuß ( 1 Stunde ) zur
Station Kirchzarten . Andere ſchöne Abſtiege
führen über Feldſee , Silberberg nach Hinterzar⸗
ten ( 3 Std . ) über Todtnauberg nach Todtnau .
Ein rüſtiger Wanderer kann auch am gleichen

Tage noch über das Herzogenhorn ( 2½ Std . )

nach Bernau ( %½ Std ) , Menzenſchwand
( 1½ Std . ) oder St . Blaſien 5
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1365 hören

1808/09 unternimmt

ſich wohl ſchon Samstag mittag auf den Weg⸗

machen . Die bequemſten Aufſtiege ſind von der

Generalverſammlung des
Anternationalen Hotelbeſttzer⸗

Vereins .
Mit einer Begrüßungsfeier begannen in Nürn⸗

berg die Beratungen der 42. ordentlichen
Generalverſammluug des Internatio⸗
nalen Hotelbeſitzer⸗Vereins im „ Hotel
goldener Adler “ . Unter den Teilnehmern der Ver⸗
anſtaltung , zu der ſich ca. 150 Mitglieder des Vereins
eingefunden hatten , nahmen neben den Vorſtänden
der ſtädtiſchen Kollegien u. a. noch teil Regierungs⸗
präſident Dr . v. Blaul ( Ansbach ) , der Präſident der
Königl . Bayeriſchen Bauk Staatsrat v. Burkhard
( Nürnberg ! , der Präſident der Eiſenbahndirektion
Nürnberg Kalkbrenner . Oberbürgermeiſter Geheim⸗
rat Dr . v. Sckuh begrüßte die Gäſte mit herzlichen
Worten , wofür der Vorſitzende des Vereins Hoyer
( Köln] ) dankte . Au die Begrüßung ſchloß ſich ein vou
der Stadt gebotenes Frühſtück im großen Rat⸗
hausfaale .

Die Verhandlungen ſelbſt wurden durch den Vor⸗
ſitzenden des Internationalen Hotelbeſitzer⸗Vereins
Hoyer ( Köln ) mit einer Auſprache eröffnet , in
welcher er die Vertreter der Behörden ſowie die in⸗
und ausländiſchen Fachvereine willkommen hieß . Der
Verein , der heute eine Mitgliederzahl von 1665 zu
verzeichnen hat , verfügt über ein Vereinsvermögen
von 169 061 Von den Mitgliedern entfallen 953
auf Deutſchland , 206 auf Oeſterreich⸗Ungarn , 106 auf

Italien ; 101 auf die Schweiz ; die übrigen verteilen
ſich auf Fraukreich , Belgien , Dänemark , Schweden ,
Norwegen , Holland , England , Afrika , Amerika , Aſien ,
Rußland , die Balkauſtaaten uſw . Wie der Vor⸗
ſitzende weiter bekannt gab , wurde die im Vorjahre
in Wien beſchloſſene Reſolution betreffend Einfüh⸗
rungdes Weltpeunyportos den zuſtändigen
Miniſterien der verſchiedenen Staaten überſandt .
Dieſe wichtige Frage wird auf der Tagesordnung des
nächſten Weltpoſt zur Beratung
Weniger günſtig lautet der Bericht hinſichtlich der
Verlegung des Oſterfeſtes , die für das Hotelgewerbe
von großer Bedeutung iſt . Wenn auch die meiſten
Staatsregierungen geneigt ſind , eine Bergtung dieſer
Materie vorzunehmen , ſo ſtehen doch Rußland und
der Vatilan dieſer Abänderung ablehnend gegenüber .
— In einer im Dezember v. Is . in Berlin ſtattge⸗
fundenen Sitzung der Vertreter deutſcher Landes⸗
vereine wurde beſchloſſen , das ehrlingsweſen
zu regeln , den Fortbildungsunterricht weiter auszu⸗
bhauen und vor allem die Errichtung einer Hoch⸗
ſchule für das Hotelweſen energiſch anzu⸗
ſtreben . Dieſe Abſicht hat in Berufskreiſen wie auch
bei den Stadtverwaltungen lebhafte Anerkennung
gefunden und nach einer Reihe von Kommiſſions⸗
ſitzungen wurde der Beſchluß gefaßt , die Fachſchule in
Düſſeldorf zu errichten . Die Eröffnung des
„ Internationalen Juſtituts für das Hotelbildungs⸗
weſen “ ſoll am 1. Oktober 1914 in einem von der
Stadtverwaltung Düſſeldorf vorläufig zur Ver⸗
fügung geſtellten proviſoriſchen Schulgebäude er⸗
folgen .

Direktor Bieger ( Köln ) legte die Jahresbilanz
und den Voranſchlag für 1914ſ½5 vor . Letzterer ſieht
in Einnahmen und Ausgaben einen Betrag von
174 575 vor und wurde von der Verſammlung ein⸗
ſtimmig geuehmigt . — Hieran ſchloß ſich der von Dr .
Kuapmann ( Köln ) erſtattete Bericht der
volkswirtſchaftlichen und Verſiche⸗
rungsabteilung . In dieſem Bericht wird
nachdrücklich darauf hingewieſen , daß die Vertretung
des Hotelgewerbes in den amtlichen Handelsvertre⸗
tungen , in den Handelskammern und überhaupt in
den öffentlichen Korporationen im Vordergrunde des
Intereſſes ſtehen . Die Anzahl der in Hptelbetrieben
Deutſchlands beſchäftigten Perſonen betrug im Jahre
1911 45 112, die an Gehältern und Löhnen 20 071 670 . %
bezogen , während der Wert von Wohnung und Be⸗
köſtigung 19 088 170 / betrug . Insgeſamt beſchäftig⸗
ten die in dem Verein zuſammengeſchloſſenen Be⸗
triebe im Jahre 1911 97 979 Perſonen mit einer Lohn⸗
ſumme von 43 719 000 / und einem Wohnungs⸗ und
Beköſtigungswert von 40 930 940 Die Ausgaben
für Nahrungs⸗ und Genußmittel betrugen im Jahre
1911 für alle Mitglieder des Vereins zuſammenge⸗
nommen 258 372 000 % Die Steuerſumme betrug im
Jahre 1911 : 11 997 040 Die Geſamtwerte der Hotels
und Reſtaurants , die dem Verein angehören , beliefen
ſich im Jahre 1912 auf 1894 710 000 % — Für die
verſtorbenen Mitglieder des Geſamtausſchuſſes wur⸗
den Banzhaff ( Stuttgart ) und Herling ( Ham⸗
burg ) , zum Erſten Vorſitzenden einſtimmig Otto
Hohyer wiedergewählt , zum erſten ſtellvertretenden
Vorſitzenden Landſee ( Innsbruck ) und zum zwei⸗
ten Vorſitzenden Stracks ( Oſtende ) .

Den Bericht über den Bildungsausſchuß und die
Errichtuug des Internationalen In⸗
ſtituts für das Hotelbildungsweſen er⸗
ſtattete Laudſee ( Innsbruckh . Es muß als beſon⸗
deres Verdienſt des Präſidenten Hoyer bezeichnet
werden , daß er die Notwendigkeit der Errichtung
einer höheren Schule immer wieder forderte . Der
Plan der Gründung einer Hotel⸗Akademie
fand in immer weiteren Kreiſen lebhafte Zuſtim⸗
mung , die ſich in der Stiftung namhafter freiwilliger
Beiträge bekundete . Die Eröffnung der Schule iſt
für Herbſt 1914 in Düſſeldorf in Ausſicht genom⸗
men . Der Verein wird die Leiſtung eines jährlichen
Zuſchuſſes von 10 000 / für die Schule übernehmen ,
während die Stadt Düſſeldorf zunächſt ein vorhan⸗
denes Schulgebäude zur Verfügung ſtellt . Es han⸗
delt ſich bei der Schaffung der Schule um eine weit⸗
tragende und wichtige Sache des ganzen Standes ,
deren Förderung als Ehrenpflicht aller Mitglieder
angeſehen werden muß . Im Zuſammenhang damit
beſprach der Vortragende die Tätigkeit des Bildungs⸗
ausſchuſſes auf dem Gebiete des Leßbrlings⸗ und

elangen .

Fortbildungsſchulweſens . Der fachliche
Unterricht der Fortbildungsſchule werde das einzige
Mittel bleiben , um das Bildungsniveau und das
fachliche Wiſſen der großen Maſſe des niederen Hotel⸗
perſonals zu heben . Als ein erfreulicher Fortſchriit
ſei es zu begrüßen , daß in dieſem Jahre in Preußen
zum erſten Mal ein beſonderer Kurs für die Aus⸗
bildung von Lehrkräften für die gaſtwirtſchaftlichen
Fachklaſſen der Fortbildungsſchulen veranſtaftet
wird . — Das Referat rief eine lebhafte Debatte her⸗
vor , welche Bürgermeiſter Prof . Dr . Herold
( Düſſeldorf ) eröffnete , der u. a. folgendes ausführte :
Wenn das neue Inſtitut auch nicht nach außen hin
den Charakter einer Akademie tragen könne , ſo ſolle
es denſelben doch nach innen behalten . Hinſichtlich
der Zulaſſungsbedingungen ſei eine beſtimmte Alters⸗
Kreuze und ein gewiſſes Maß praktiſcher Vorbildung
zu verlangen . Als Schulgeld würden pro Semeſter
150 4 und pro Jahr 300 in Anſatz zu bringen ſein .
— Koſſenhaſchen ( Erfurt ] forderte für die Be⸗
ſucher der Anſtalt mindeſtens den Berechtigungsſchein
für den Dienſt als Einjährig⸗Freiwillige . Reg . ⸗Nat
Dr . Schedemann ( Braunſchweig ) ermahnte , der
Anſtalt den Hochſchulcharakter zu wahren , warnte
aber vor Schematiſierung . Der wichtigſte Punkt der
ganzen Frage ſei , daß der Verein ſich ſeiner Ehren⸗
pflicht gegenüber der Stadt Düſſeldorf bewußt bleibe ,
damit das Inſtitut bei der Eröffnung eine rege Fre⸗
guenz aufweiſe . — Die Verſammlung beſchloß , auf
die Dauer von 10 Jahren der Stadt Düſſeldorf für
die Führung der Anſtalt einen jährlichen Zuſchuß
von 10. 000 „ zuzuwenden ; es wurde auch in Ausſicht
geſtellt , dieſen Betrag nach Ablauf der genannten
Zeit weiter zu leiſten .

Köſſenbaſchen ( Erfurt ) referierxte ſtber
„ Duürchführung des auf der Geueralverſammlung in
Riva gefaßten Beſchluſſes in der Tränkgeld⸗
frage und die neueſten Erfahrungen in dieſer

Frage “ . Die Verſammlung faßte folgende Reſv⸗
luẽution : „ Die 42. ordentliche Generalverſammlung
des Internationalen Hotelbeſitzervexeins empfiehlt in
Wiederholung ihrer früheren Beſchlüſſe , den it⸗
gliedern dringend und verpflichtet ſie , dem Publikum
die Möglichkeit zu geben , das Trinkgeld abzulöſen ,
indem die Hotels die Verteilung eines prozentualen
Rechnungsbetrages unter die Angeſtellten über⸗
nehmen uuter Wahrung der Freiwilligkeit der Ab⸗
löſung durch das Publikum . “ — Als nächſter Ver⸗
ſammlungsort wurde Paris beſtimmt und für 1915
Hamburg in Ausſicht genommen .

Wohin wandern wir ?

In den Odenwald .

Tageswanderung .

Schlierbach — Ziegelhauſen — Lärchengarten
— Allmendsbrunnen — Schönau — Wolfs⸗
grube — Heddesbach — Diebskopf — Damm⸗

berg — Hirſchhorn . 6 Stunden .

. 18 Uhr ab Mannheim , . 04 Uhr an

Schlierbach . Mit der Fähre nach Ziegelhauſen ,
neckaraufwärts bis zur Gelatinefabrik am Neckar⸗
knie . Hier links auf , dem Wegweiſer folgend
mit Serpentinen in 4 Stunden zum „ Lärchen⸗
garten “ . ( Hütte , Wegweiſer ; Raſtplatz ſauber
halten ! ) Mit breitem Fahrweg eben nordöſtlich
durch ſchönen Tannenwald in einer Stunde zum
„ Allmendsbrunnen “ ( Brunnen ſauber verlaſſen ! )
Denſelben Weg weiter in einigen Minuten zu
einer Bank ( ſchöner Blick ins Steinachtal , auf
Schönau , Hungerberg , Buchwaldkopf ete . ) . In
1¼ . Stunden , ſobald rechter Hand Hochwald
beginnt , an deſſen Rand rechts ab zum Feldweg
und auf dieſem in nicht ganz 194 Stunden nach
Schönau ( „ Goldener Löwen “ , „ Pfälzer Hof “ ,
„ Ochſen “ ) . In nördlicher Richtung durch das

Dorf , dann links auf Fahrweg , anfangs bei

freier Ausſicht ins Tal , ſpäter im Wald in

294 Stunden zur „ Wolfsgrube “ ( Ausſicht
Bänke , Wegweiſer ! Raſtplatz ſauber halten ! )
Auf der anderen Seite des Sattels links der

Landesgrenze auf Fahrweg ab, bei der erſten nach
links führenden Kurve mit Fußpfad geradeaus
ab in 3½ Stunden nach Heddesbach . ( „ Krone “
„ Lamm “ gut . ) Mit Markierung „rot⸗gelbes
Kreuz “ auf der linken Seite des „Ulfenbachtales “
auf breitem Waldweg in 4 Stunden zum „ Buß⸗
kopf “. Hier mit der von Norden her laufenden

Markierung „gelber auf weißem Strich “ ſüdlich
über die ausſichtsreichen Kämme des „ Diebs⸗
kopfes “ und des „ oberen Hauptes “ ( auf Zeichen
achten ! ) zum „ Dammberg “ . An deſſen Hang
ſehr ſchöne Blicke ins Finkenbachtal , Brombach⸗
tal , auf Rothenbergen , Kortelshütte und ſpäter

auf Schloß und das Städtchen Hirſchhorn . In

ſchönem Tannenwald mit „ gelb⸗weiß “ ( auf Farb⸗
zeichen achten ! ) ab in bequem 6 Stunden nach
Hirſchhorn . ( „ Naturaliſten “ , „ Krone “ , „ Erbach⸗
Fürſtenauer Hof “ . — . 56 , . 02 Uhr ab Hirſch⸗
horn , . 09 bezw . . 12 Uhr an Mannheim . Hin⸗

ortſetzung fehe Seite . )
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